Cbc UnivcrsUv oFCbicaQO 
Ilbraric» 




GIFT OF 



BEITRAGE ZUR ZOOLOGIE^ 

OBIAMMBIT 

AUF EINER REISE UM DIE EADE 

rox 

Diu F, J. f. MEYEN, 

U. i. A. *. tt. 



9 



SR8TB ABHAKDLUNa. 

ÜBER DIE SALPEN. 



Mb dNi StriadmokttMa. 



(Bti Ar jiktuit iie eingegangtn im Septttufbrnr 188S*) 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



^89790 

■ 

So haufiff auch in neuern Zeiten die UinschilTiuiii der Erdo 
wicderliolt ist, so bat es doch keiner an BcrciclieiMuigeu für 
die Wissenschaften gefehlt. Die Dauer unserer Reise war su 
kurz, daher man von uns niclit so viel zu erwarten hat. 

Wir geben diesen Bericht über die Salpen, womit die 
Bearbeitung der Reise beginnt, nicht etwa als einen Gegen- 
stand, den wir mit besonderem Inlorosse und mit besonderem 
Glücke bearbeitet haben; es ist ganz zufällig, dass uns dieser 
zuerst* zur Ilaud kam. 

Die Massen von Weiclithieren, die auf diesen grossen See- 
reisen beobachtet worden sind, geben jedesmal einen richtigen 
Maasstab über die Schnelligkeit, juit der die Reise hat gemacht 
werden können. Meistens nur, wenn die See ruhig wird, 
wenn Windstillen herrschou, an den Grenzen der regelmässig 
herrschenden Winde, und in dem schlichten Wasser der Hä- 
fen und Kanäle erscheinen diese uierkwürdigen Thicre an der 
Oberfläche des Meeres. Ein Handelsschiff, wie das unsrige, 
dessen Z\^eck es war, die Erzeugnisse vaterländischen Kunst- 
fleisses in der möglichst kürzeste a Zeit nach den entferntesten 
Ländern der Welt zu führen, ein solches Schiff folgt dem Laufe 
der herrschenden Winde, indem es die Erfalirungen früherer 
Seefahrer zum Grunde legt, und auch nicht eine Stunde von 
seiner kürzesten Bahn abgeht, selbst wenn die hesperidischen 
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Gärten dadurch entdeckt werden könnten. Schiffe, die auf 
Entdeckungen ausgeschickt werden, haben andere Wege zu 
verfolgen, sie treffen leichte "Winde und häufig genug Wind- 
stillen, um reiche Ausbeute an diesen Thieren zu gewinnen. 

Es hat uns geglückt, eine Beobachtung über die Circula- 
tion in den Salpen zu machen, die wir im Folgenden ausführ- 
lich mitlheilen werden und auf die wir schon hier aufmerksam 
machen, weil sie uns selbst sehr wichtig tu sejn scheint Wir 
werden in einer folgenden Abhandlung denselben Typus der 
Circulation auch in andern Thieren, nur noch mehr verein- 
facht, nachweisen können. 

Von den niedlichen Seethieron, über die diese Abhandlung 
handelt, gab una der sehr gelcbrle Forskul *) die ersten ge- 
nauen Nachrichten. Er nannte die Gattung Salpa und be- 
schrieb mit für damalige Zeiten sehr grosser Genauigkeit eilf 
Arten. Browne •*) halte schon eine Art dieser Gattung als 
Thalia beschrieben und abgebildet, jedoch so unvollkommen, 
dass erst Bosc *"') die Identität derselben mit Forskal's 
Salpen erkannte. Bruguiere ••••) nannte diese Thicre Bi^ 
phores. Linne und Gmelin brachten sie zur Gattung Holo- 
thuria. Banks und Solander, auf Cook's erster Reise im 
Jahr 1768, fanden gleichfalls diese Thiere und beschrieben sie, 
Browne's Beobachtungen nicht kennend, in der neuen Gat- 
tung Dagysa, £s ist jedoch nichts von jener Beschreibung 



*) D§tenfU Jidmtäium, qua» tu ätner» vrieHtää cbttnmät, Pon morum A»>- 

etoti» ed» Hmdu 1775> 
**) Hkttry ^ Jamälfa 1756* 
<*«^) HiMt. nKU Af r«ra. An TL 
•***) EacycL mhhod. 



^ kj .^ L.d by Google 



Btiträg* atr Zaotogiä, I. Salp«ii. 



887 



zur öffentlichen Kunde gekommen, und so bat sich mit allem 
Hecbte Forskal'a Gattung Salpa erhalten. 

Die Verbreitung der Salpen ist ausserordentlich weit aus- 
gedehnt. Fast in allen Meeren hat man bis jetzt Salpcn gefun- 
den; am häufigsten scheinen sie jedoch zwischen dem oOs^en 
und 40sten Grade der Breite, sowohl in der nördlichen als süd- 
lichen Erdhälfte, vorzukommen. Fast alle von Forskai im 
Mittelländischen Meere gefundenen Salpen sind, bis auf we- 
nige ausgenommen, im Allantischen Ocean wiedergefunden. 
Salpa maxima wurde von Forskäl im Mittelmeere beobach- 
tet, und wir haben sie selbst in der Nähe der Falklands -Inseln 
gesammelt und bei Cap Horn gesehen. Herr von Chamisso 
fand seine Salpa afßnis bei den Sandwichs -Inseln, und wir 
waren so glücklich, dasselbe Thier in der Nähe der Canaii- 
sclien Inseln zu beobachten. Von den vielen neuen Arten, die 
die Herren Quoy und Gaimard auf ihrer Wellumseegelung 
unter Capitain Frey einet gefunden haben, kommen die mei- 
aten in den hohem Breiten des Indischen Oceans vor. Beim 
Cap der guten Hofifoung und an den Küsten von Ncu-HoUand 
fanden sie die merkwürdigsten Formen. Wir haben niemals 
unter dem Erdgleicher und in dessen Nähe Salpen gefunden, fin« 
den ihr Vorkommen daselbst auch von keinem Beobachter ver- 
leichneL Vor kurzer Zeit sind auch an der Küste von Nor- 
W^en, über 60 Grad uördL Breite hinaus, einige Salpen gefun- 
den. *) Die Menge, in der sie zuweilen an der Oberfläche des 
Meeres erscheinen, übersteigt oftmals alle Vorstellungen des 
Menschen. Millionen und Millionen von Individuen erfüllen 
die See auf einem kleinen Umkreise^ Ihr bläulich glänsendes 



*) S. Laad in im AmA dgt jcitnet* not. 21> p. 112. 
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Licht trägt nicht wenig zu dem herrlichen Schauspiele bei, das 
Nachts die Oberflache der See dem Reisenden darbietet. *) 

. f orskal charakteiisirte die Gattung folgendermaaasen: 

Salba: corpore UberOy gelatinoto^ oblongo, utrqque 
apice apertoi mtuM vacuos intettmo ohliquo. 

Spatere üntersucbimgen machten jedoch eine genauere 
Beschreibung nöthig, und es- haben denn auch fast alle Auto* 
ren, die^über diesen Gegenstand geschrieben, dergleichen aufge- 
stellt* Die des Herrn t. Chamisso **) scheint mir am «weck- 
massigsten, und auch der Korse wegen den übrigen ▼onusie- 
hen. Er sagt: Corpus liberum, diaphanum, cavum, ostiu^ 
duobus apertum;.tracius intestinalis opacuSf branchiä obli- 
que per caown corporis tensa, cor pulsanSf conspicuum. 

Gerade die Durchsichtigkeit dieser niedlichen Thierchen 
hat die Aufmerksamkeit der Naturforscher 'auf sie geleitet, und 
es wäre die Naturgeschichte dieser Gattung gewiss schon langst 
im Reinen» wenn es auf offener See so leicht wäre, das Mir- 
kroskop in Anwendung su setsen, wie im Studieraimmer* Sind ' 
diese Thiere erst im Weing»ste aufgehob^, so ist über ihre 
Struktur alle feinere Untersuchung ohne Erfolg; die markigen 
Organe werden durch den Weingeist gans serstört^ die Blut- 
gefässe lerspringen in kleine Endchen, die Struktur der Respi- 
rationsorgane verschwindet ganslich, und selbst die Form des 
Thiers wird verändert 



*') Man kann (ich eine Vorstellung von der ungeheuren Menge diecer Thi«n 
muheB, «rean di» Bflitren Quoy nni GtiiBtrd «■ Iftr ml%ljdi hattm, dt« 
im loth« Farbe im xotb«ii Mmim, wie darQber Seit beikhte^ vidleidil trqa 
kleinen Salpcn mit rotben Eingeweiden «bcoleiteD wiie. 
**) De Sal]mt ßeroUni 1819. ^.1. 
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Die Substanz der Salpen gleicht vollkommen einer etwas 
erhärteten, ungefärbten und gänzlich durchsichtigen Gallerte; 
GS ist eine wahrhafte substcmtia vitrea, in der durchaus nichts 
von Kügolchen -Bildung zu beobachten ist. Cuvier hat an 
ihnen Mantel und Mantelhüllen unterschieden. Letztere ist die • 
feine Haut, die stets die Salpen umschlicsst; sie ist häufig dem 
Körper des Thieres so dicht anliegend, dass sie davon 

nicht unterscheiden kann, wie z. B. bei Salpa mucronata 
(Tab. XXVm. Fig. IS. und 14.) und Salpa democratica (Jab. 
XXIX. Fig. 7. und 8.). Dom sie aber auch bei diesen Arten 
vorhanden ist, erkennt man am Fötus sehr deatlicb.; Siehe: 
Fig. 1. auf Tab. XXVIII. von Salpa mucronata. Bei einigen 
andern Arien ist sie sehr leicht zu unterscheiden. Bei den 
Abbildimgen der S. pimiata auf Tab. XXVIL wird man überall 
die Mantelhülle bemerken. In Fig. 5. steht sie bei dem Saug^f 
fortsatze sogar sehr v?eit vom Körper ab. In Fig. 2. sieht man . 
nooh dsmlichei^ dass diese Fortsätze 6, tos der Mantelhülle 
^ mntcblossen werden. Bei dem IndtviduniDi' cbs in Fig. 19. alM- 
gebildet ist, wo dieser Fortsatz eine so auMerordentUche Länge 
erreicht hat,, war die Mantelhülle gar nicht su unteiaoheideBui 
Da wo sie vorhanden ist, findet stets eine Ablagerüng von woi. 
niger fester Gallerte zwischen ihr und dem Mantel , ataiti imd> 
ich möchte aie deshalb als ein Organ für die Ablagerung von 
Reservonahrung betraebtfiD, wofür wir noch apaier einige Thal* 
Sachen beibringen Werden. - ' 

Der Mantel selbst ist etwas fester, besonders auf der Ober- 
fläche^ in der sich die Muskeln befinden; im Innern ist wieder 
die weniger erhärtete glasartige Substanz. Die Muskeln haben 
die Form bandartiger Streifen, und sind bei den Terschiedenen 

Arten auf vielfach verschiedene Weise tusanunengestellL Man 

FoLxn. p.i. 47 
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sehe meine Abbildung von Sdlpa maxima auf der 29sten Ta- 
fel in Fig. 2. Hier befindet sich zuerst um die vordere Oeff- 
ming dea Thiers aa ein Muskelring bh. Er hat sowohl auf 
der rechten als auf der linken Seite, sowohl nach oben als 
nach unten, kleine Fortsätze, die sich in der glasartigen Sub- 
stanz plötzlich verlieren; nur auf dem Rücken des Thiers ge- 
hen von diesem Muskelringe zwei kleine Bündel c, c nach den 
feinen Fasern c?, d ab, die sich von <?, dem Sitze des grossen 
Ganglion*s, nach den obcrn Fortsätzen des vordem Schliess- 
muskcls a a erstrecken. Dieser vordere Scliliessmuskel ist fast 
bei allen Arten, bei genauer Untersuchung, zu sehen, doch die 
feinen Bündel, die sich in der Nähe des Ganglion's befinden, 
und die zwei, welche um den Anheftungspunkt des Respira- 
tionsorganes (Fig. 2. /.) liegen, habe ich nicht wieder sehen 
können. Bei der Salpa maxima laufen ferner 4 Muskelstrei- 
fen quer über den Rücken des Thiers, die von jeder Seite 
getrennt sind, und sich nach der Mitte zu sämmtlich vereini- 
gen. Man sehe hiezu Fig. e. unserer neunundswanzigsten Ta- 
fel. Die veroinigieu 4 Muskeistreifen kommen in der Milte des 
Rückens mit denen der andern Seite zusammen, sind aber nur 
an den Punkten /, / mit einander gegenseitig verbunden. Die 
Ritze Z, l bildet eine Trcnnungslinie zwischen ihnen. Die Mus- 
keln umfassen nicht den ganzen Körper; auf der Bauchfläche 
des Thiers nehmen sie höchstens den dritten Theil ein und 
enden hier in der Gallerte. Hinter diesen 4 Rückenmuskela 
kommen noch 2 vor, die sich in der Mitte des Rückens an- 
einanderlegen und somit ein Kreuz bilden, wie bei m. Fig. 2.; 
auMerdem verbinden sie sich mit den letzten der 4 Muskeln 
gj gerade zu den Seiten in den Funkten n, n. Die hintere 
OefiGaung des Xhierea "wird von einem etwas einfachem Schliess» 
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muskcl umgeben, von dem aus einige sei^che MtukeUaMm wl 

• dem letzten grossen Muskel verlaufen. 

Bei vielen anderen Arten laufen die Muskeln ganz parallel 
über den Rücken des Thieres, und haben unter sich gar keine 
Verbindungspunkte, wie es bei Salpa zonaria, S. antarctica 
(Fig. 1. Tab. XXIX.) und vielen andern der Fidl ist. Auf der 
achtundijwanzigsten Tafel zu dieser Abhandlung sind in Fig. 6. 
die Muskeln bei der Salpa mucronata zu sehen. Um das 
-grosse Ganglion lauft der Muskel a, b bogenförmig herum. 
Die feinen Muskolfasern, die bei Salpa maxima vom vordem 
Schliessmuskcl zum Ganglion giengen, sind hier nicht vorhan- 
den und werden vvohi durch den Muskel a, b ersetzt. Der 
Rückenrauskeln sind hier drei, die sich in der Mitte des Rük- 
kens gegenseitig verbinden, und zwar so, dass der Muskel der 
•einen Seite sich theilt, und jedesmal die Hälfte der Fasern dem 
nahegelegenen Muskcl abgiebu Auf der Abbildung in Fig. 5. 
ist dies näher zu sehen. In I'ig. 1. derselben Tafel ist ein Fö- 
tus von S. mucronata dargestellt; man sieht hier die Muskel- 
streifen von beiden Seiten des Thieres. Zugleich möchte ich 
bei dieser Abbildung auf die vielen Längsstreifen aufmerksam 
machen, die man bei einem Fötus dieser Art beobachten kann. 
Schwerlich sind es Muskeln, da sie durchaus nicht die Struk- 
tur dieser zeigen, sondern nur rinnenförmigen Aushöhlungen 
gleichen, und unter dem Mikroskop nur durch zwei parallele 
Linien begrenzt erscheinen. Gefiiase können es aber gleich- 
falls nicht sein, da man diese überall mit ihrem Blute sehr 
deutlich sehen kann. Kurz, die Bedeutung dieser Streifen kenne 
ich nicht. Auch am Fötus der Salpa pi/mota beobachtet man 
diese Streifen. Pallas und Cuvier nahmen die Form oder 
vielmehr den Verlauf der Muskeln sur Bestimmung der Arten, 
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und es scheint aiicli, tls wiran- diese sehr bestandigei Charek- 
tere; es ist nur sn bedauern, dess man die Muskeln bei diesen 
Thienn nur sehr selten sa sehen vermag; besonders bei den 
kleinem und lartem Äxten ist man durchaus, nicht im Stande^ 

' dieselben au erkennen. Zuweilen werden .diele durch die JESin^ 
Wirkung des .Weingeistes sichtbarer, auweilen kommt es «nch 
vor, dasB sie im Wein^^te ganalich Terschwinden und keine 
Spur mrücklassen; Ja es ist wohl noch nicht entschieden, ob 
denn wüklich bei einer und derselben Ait.det Veriauf der Mus- 
keln stets derselbe ist Auf der siebenundswanaigsten Tafel 
haben Wir in Fig. £1. die Muskefaoi der S. pittnaia daigesteUt^ 
und aWar nach. einem. Bremplar des soologisehen .Museums sa 
Berlin, das Herr Olfera in Weiikgeiat eingeschickt hat Heer 
T. Chamisao hat die Muskeln dieser Art ^eich&Us abgebildet, *) 
doch ist der Verlauf deraelben in diesen beiden Abbildmigen 
gar sehr Terschieden. Das von Herrn r. Olfers eingeschidLte 
Thier hat gans die Form der S. pümata Foisk.^ und es fragt 
sich deshalb, ' ob man durch den yerschiedenen Vedauf der 
Muskehi lu der Aufteilung der Arten berechtigt wird. 

Zuweilen befinden sich im Mantel der Salpen kleine Ein- 
schnürungen, gerade- an den Stellen der Muske l n; ich glaube, 

'dass man auch diese rar Bestlnmiung der Arten nicht gebran- 
eben kann« denn bei woU genährten Individuen scheinen sie 
SU mrsch winden. 

Die Struktur dieser Mnskehi ist sehr einfoch. Es ist eine 

' mftrkige Masse, die in einer sehr dünnen Lage bandförmig • 
ausgebreitet ist, und gleichfaUs fiut durchsichtig erscheint Die 
markige Masse ist nicht aus kleinen aneinandergereihten Ko- 
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gelcben zusammengesetzt, sondern sie ist fast gleichförmig, nur 
mit einer Andeutung zur Faserbildung, die der Länge des Mus- 
kels nach sich richtet, versehen. Wenn sich die Muskeln con- 
Irahiren, erkennt man diese Neigung zur Faserbildung noch 
besser, und dann erkennt man auch in den noch nicht ge- 
schiedenen Fasern kleine Erhöhungen, wie wenn die Fasern 
wieder aus Kügelchen zusammengesetzt waren. Die markige 
.Ausbreitung ist aber gleichmässig, und weder aus Kügelchen 
noch aus Fasern zusammengesetzt. Diese markigen Muskel- 
strcifen, die oftmals so ausserordentlich fein sind, dass sie selbst 
dem minder scharf bewaffneten Auge sich entziehen, bewirken 
die Zusammenziehungen der durchsichtigen, ungefärbten Gal- 
lertmasse, woraus der Körper dieser Thiere besteht. Diese Masse 
kann ich nicht besser als mit der gallertigen Feuchtigkeit im 
Auge vergleichen, nur ist sie im Mantel und der Oberfläche 
der Mantelhülle mehr erhärtet. Einige Physiologen wollten ei- 
ner solchen durchsichtigen Substanz, worin man keine beson- 
deren Bildungsformen (Organisation, wie sie sich ausdrückten) 
erblickt, nicht gehörige Gerechtigkeit zukommen lassen, daher 
denn die verschiedenen Benennungen; substantia vitrea, s, 
inorganicoy s. gelatinosa u. s. w. für dergleichen Bildungen. 
Sie sind übrigens ausserordentlich selten in der Natur, wie die 
neuern genauem mikroskopischen Untersuchungen lehren. Die 
80 ausserordentlich verschiedenen Gebilde, die man früher mit 
dem Namen der Treraellen belegte, und denen man eine glasarti- 
ge, sogenannte unorganische Struktur zuschrieb, sind heut zu 
Tage besser erkannt, und gehören gar nicht hieher. Die gal- 
lertartige Substanz dieser Pfl;nizciikurpcr ist gewöhnlich mit 
Kügelchen (Bläschen) erlullt, die roscnkranzlüriuig aneinander— 
gereihet sind; oder «ie enthält schlauchförmige Bildungen, in 
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denen sich die Kügclchen befinden. Die Tremelloidcen und die 
Nostochinccn der heutigen Botaniker sind ausserdem stets ge- 
färbt, und ilire Substanz ist daher nicht mit der ungefärbten, 
glasartigen der Salpeii zu vergleichen. Grössere Achnlichkeit 
daiuit hat die Substanz der Actinomyce ^ eines Pilzes, den ich 
vor 6 Jabrcn bei CÖln gefunden und beschrieben habe. *) Er 
bestellt dem ersten Anscheine nach aus einer ungefärbten, gal- 
lertartigen und gänzlich gleichartigen Substanz, und gab da- 
durch, wie auch durch sein plötzliches Erscheinen, die Veran- 
lassung zu der fabelhaften Gcschicbte von der Sternschnuppen- 
Materie, wofür man ihn sogar gehalten. Eine genauere Unter- 
suchung dieser Substanz zeigte jedoch, dass sie nicht gleich- 
massig war, sondern mit unzähUgen Schläuchen erfüllt, in de- 
nen sich kleine Kügelchen befanden. • 

Una ist gegenwärtig nur eine Bildung im Fflansemeiche 
bekannt, die aller WahncheinUchkeit nach hieher gchöreif 
ivird, und zwar ist dies die EispBanze, die Herr Hugi auf 
seinen erfolgreichen Reisen in den Schweizer- Alpen, auf der 
Oberfläche der Gletscher entdeckt hat. **) Sie gehört gewiss 
zu den merkwürdigsten Gebilden, deren chemische Analyse* wir 
mit Sehnsnchl erwarten. 

Im Thierreiche ist diese ungefärbte, glasartige Substanz 
etwas häufiger als im Fflansenreiche. Sine Menge von Thie- 
ren ans dem Heere der Akalephen scheinen sie sa besitsen, 
doch bei genauerer Untersuchung findet man in ihr schon eine 
mehr polypenartige Bildung, nur sind die Kügelchen noch 
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nicht so bestimmt getrennt, die Neigung zur Kürnung ist in- 
dessen schon unverkennbar. Dabei ist die Substanz schon et- 
was trübe und nicht mehr so durchsichtig; nur die Gattung 
Diphyes zeigt eine der Salpensubstanz ganz gleichartige Masse, 
Es sind hier die Schwimmstücke, die von einer erhärteten Gal- 
lerte gebildet sind, und so durchsichtig wie Glas erscheinen* 
Die Oeffnung des einen Schwimmstückes ist mit einer Klappe 
versehen, die sich ausdehnt und zosammejmeht, ohne irgend 
aicbtbare MuskelÜBiAeru zu beaitseu. 

Alles dieses seigt, dass eine gleicliartige» nngekdmte Sab« 
«tans gleichfalls eines hdlucii Lebens fähig ist, nnd sich nicht 
nnr TegetatiT verhält Im Innern der Salpensohstans ent^vik» 
kein sich die Mnskehi, und an andern Stellen, den Ovarien» 
Wachsen die Ejer aus dieser gleichartige Snbstani hervor, die 
sich dann nach einem ganx ebenen Tjrpns, dem der höhera 
Thiere ähnlich, entwickeln. Unorganisch oder unorganitirt darf 
man nichto in der gansen belebten Natur nennen; aber eben 
so unhaltbar sind die Kügelchen und Bläschen, die der grosse 
Fbysiolog des vorigen Jahrhunderts bei jeder hdhem Bildung 
für unum^glich ndthig erachtete. 

Die Salpen haben ein ausgebildetes Circulations- System 
und ein eigenes pulsirendes Herz. Hat man die Thiere lebend 
und sah wankt das Schiff nicht zu sehr, so kann man schon 
mit einer guten Lupe die Bewegung des Blutes in den ganz 
grossen Gefässen erkennen. Wir hatten das Glück, von den 
kleinern Arten die Fötus untersuchen zu können, die so klein 
waren, dass sie mit dem zusatninengesetztcn Mikroskop beob- 
achtet werden konnten. Hier war es denn sehr leicht, die Cir- 
culation in den feinen Gefassen su beobachten. Cuvier, Sa- 
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▼igny und Lamarck eftbeilten don Henea ein pencardiumf 
das aber mcbt Torhanden ist; ent Herr ▼. Chamiaso erklärte^ 
das« das Hen ein durcfaaiolitiges längliches Blasclien sei; txt' 
gleich gab er die Venheflang der Gefasse an, yon der Y/ir et- 
was abweichen. Es giebt bei den Salpen weder Arterien noch 
'Venen, was aus der Art der Blotbewegnng sogleich erhallen 
wird. Zwei sehr grosse Gefasse verlaufiBn der Lange des Köfw 
pers nach, das eine auf dem Rücken, das andere auf dem Bau- 
che des Thieres; am hintern Theile des KOrpers, dicht am Ende 
des Bespimtionsorgans und neben dem Darmkanal (wo dieser 
SU einem Knaul susammengewidcdt ist), zeigt das obere Ge- 
fäas eine Biegung, und verbindet aich mit dem Untern; die 
Stelle dieser Verbindung ist das puljrirende Hen. In Fig« 1. 
Tab. XXVm. ist der Fötus von Salpa mucronaia abgebildet, 
<2 ist das Hers, das an seinen lieiden Enden unmittelbar in die 
Langagerässe übergeht und eigentlich weiter nichts ist, als eine 
Stelle aus diesen zusammenhängenden Gefassen, die mit Ein» 
schnünmgen versehen isL Das Hers der Salpen besteht aus 
drei theilen; der mitte'lste i|t durch swei sehr bedeutende Ein- 
schnürungen getrennt, die beiden andern aber weniger und 
gehen fisst unmerkbar in die Gefässe über. Es ist gleichfalls 
durchsichtig wie die Gefasse, nur von etwas festerer Struktur. 
Es ist selbst bei so starker Vergrösserung durchaus nicht mög- 
Udi, FasenL darin su sehen, nur an den Amkten der Einschnü- 
rung erscheint es etwas dnukeler. Dieses so einfache Hen 
sieht sich in regelmassigen Zeitperioden susammen und dehnt 
sich wiederum aus, was dem Palsiren eines höher organisirten 
Hersens gans vollkommen gleicht; das sonderbare dabei ist 
aber, dass diese Cohtractionen If mal ununterbrochen nach 
der einen Seite, und dann, wieder 12 mal nach der entgegen- 
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gesetzten Seite statt finden. *) Durch die Contractionen wird das 
Blut in eines der grossen Gelasse getrieben, nachdem gerade dio 
Contraclion statt findet; während der Diastole strömt das Blut 
aas dem andern Gefasse in das Herz, und wird durch die Sy- 
stole wieder fortgetrieben. Da aber nach 12 Pulsschlägen die 
Contraction des Herzens eine entgegengesetzte Richtung an- 
nimmt, 80 wird wieder dieselbe Blutmasse, die in den vorher- 
gehenden 12 Pulsschlägen scheinbar als arteriell vom Herzen 
ausgetrieben wurde, jetzt scheinbar als venös wieder eingesaugt 
und nach dem andern 'Gefasse ausgetrieben. Es ist daher ein 
jedes Gefäss für 12 Pulsschläge Arterie und für die nächsten 
12 Pulsschläge Vene, oder was wohl richtiger ist, es ist weder 
Arterie noch Vene, sondern nur ein häutiger Kanal, in dem 
dieses eigenthümllche Hin- und Herwallen der Bluttmasse statt 
findet. Das Blut der Salpen ist ungefärbt, aber doch etwas trü- 
ber erscheinend als die durchsichtige Salpen -Substanz. Die 
Blutkügelchen sind elliptisch, aber doch mehr länglich als bei 
andern Thieren. Sehr häufig sind sie etwas gekrümmt, ja zu- 
weilen selbst S-fbrmig, was man auf der Abbildung Fig. 5. Tab. 
XXVIU. in ddy ee u.s.w. sehen kann. In dieser angeführten 
Figur ist dd das Rückengefäss, an dem man sehr deutlich die 
Gefässwände erkennt; von ihm aus gehen nach allen Seiten 
kleinere Blutströme in die Substanz des Thiers. Dicht vor dem 
Ganglion h thcilt sich das grosse Rückengefäss in 2 grosse 

Mitlicbe Aeste, die mit dem grosaen Gefasse auf der unteren 

.1 

*) Mm hu in aamiwr Z«ft die Vng» «i^eilillti ob i^t ficU«ichtdiM«iOifan 
der Ret|iliMioii «oMab«^ (8. FremiBTille in den AimA dat tdtneet iMtitr. 

" 21. p l01.)i and ich gestehe, den mir gleichfalls dieser Ge<Ianke nach den er- 
•ten Beobachtongen evbtitfi h» idi «piler das Blut selbst derio circaliren seh.* 
r»LxrL p.i. 48 



378 



F. J. F. MsYUf, 



Seite oommiiniciren. Wir beben bei g and / decgieicben Stro- 
me durcb die Blatkügelcben angedeutet» Gefeaewuide aind an 
jbnen nicbt an aeben, und man wird bei langeier und anbei-» 
tender Beobaobtung aucb aebr bald aeben, daaa aicb die Aniabl 
dieser Blotairdme auaaerordenllicb Terandert, und aicb nacb der 
Starke der Goniraction des Henena ricbtet. Die Gireoktion 
des Blutea verbalt aiob bier in jeder Hinaiobt "wie die im Fe* 
lencbjm der b^em Tbiere^ wie wir aie aelbat an Teraebiede* 
nen Orten, auf Tiel&cbe mikroakopiscbe Beobeebtungen ge* 
gründet, beacbrieben beben. Wer aicb Ton der luftigen An» 
aicbt der Uutkugeleben nocb nicbt trennen kann, dem wäre 
lu wunaobeo, daaa ibm Salpen-Blut aur Beobacbtnng YorkaoMti 

Ea ist unter dem Ifikroakop aebr intereaaant au aeben, 
wenn daa Blnt in den leinen Gefaaaen oircalirend plöulicb atill 
atebt, und dann in denaelben Kanälen wieder aurückflieaat^ 
wenn die Zoaammeniiebungeii dea Heraena die entgegengesetate 
Aicbtnng annebmen. Weitere Beobacbtnngen über die Vei^ 
breitung der Gefaaae und deren Bildung werden wir etwaa apä- 
ter, bei der Betraditung der Fötuabildang» mittbeilen« 

Die Teracbiedenen ü^pen der Blufe- und Saftebewegung bei 
Tbieren und Fflanaen baben in den nenocn Zeiten die An£- 
merkaamkeit dar Naturforacber In beaondem Anapmcb gennoH 
man, und ea aind ancb durcb vieiaeitigea Bemuben aebr Intoc^ 
eaaanie Reanltate aum Voiacbein gekommen. Wir beben daber 
dioaen neuen T^pua dar Girculati«iin bei den Salpen mit gani 
beaonderem Intereaae beobacbtet £a ist uns aucb geglückt, die 
einfiiebate Form deaadben bei einer andern Reibe yon Tbieten 
au%efunden su beben, wo nämllcb dieses Hin- und Herwallai 
der Saftmaaae nocb obne HüUsorgaa (Herz) vor aicb gebt; so 
wie bei den Trematoden die Tollkommene (^rculation dea Blutes 
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ohne Herz statt findet. Ja wir hoffen, dass dieser Typus die 
Erklärung zu einigen andern sehr schwierigen Circulations- 
Erscheinungen bei Pflanzen und Thieren geben wird. Es sind 
endlich die Zeiten gekommen, in denen die experimentirende 
Physiologie ohnzweifelbar zu beweisen im Stande ist, dass die 
Lehre von den Ptopulsions-Erscheinungen nicht leere Träume- 
reien waren; aus der tiefen Einsicht in das Ganse drängte aich 
Jenen Forschem diese Wahrheit auf. 

Die ßespirationsorgane der Salpen befinden sich im In- 
nern der Schwimmliöhle, die wir deshalb zuerst etwas näher 
betrachten müssen. Diese Höhle, die dnroh die Moakeln des 
Mantels abwechselnd ausgedehnt und nisammengezogen wird, 
j»t die Ursache der Fortbewegung dieser Thiere. Sie ist mei* 
stens cjUndiisch geformt und verlauft durch die Längsachse 
des Thiers, an jedem Ende des Körpers eine Oeffnung lassend, 
die durch einen sehr feinen Schliessmuskel geschlossen werden 
kann. Die obere oder vordere Oefihung, das ist die, mit der 
das Thier Tosniseliwimmt, besitzt noch eine kreisrunde Klappe^ 
die membranartig erscheint» sich aber gleichfalls zusammen- 
sieht und somit die Oeffnung der Schwimmhöhle schliessen 
kann. Auf Tab. XXIX« in Fig. 7* und 8. ist diese kreisförmige 
Klappe bf b dargestellt; o, a ist die Oefihung in derselben. 
Bei vielen andern Arten ist eine Klappe der Art nicht vorhan- 
den, bei noch andern, und dies richtet sich sogar nach dem 
'Aker, ist nur eine geringe Spur davon zu finden. Die vor- 
dere Oefinung des Scbwimmhöhlenstücks , in der Gattung 
DiphyeSy ist gleichfalls mit einer solchen Valvel versehen, 
deren Contractionsfähigkeit sehr gross ist. Gewöhnlich bil- 
det der Mantel rings um diese vordere Oefißaung einen kleinen 
Wulst, mit dessen Hülfe sich dieselbe leicht schliessen kann« 
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Cuvier *) und Herr v. Chamisso **) sind, wenn auch nicht 
über die Bedeutung dieses Kanals, so doch über die Benennung 
der beiden Oeflnungcn desselben gar sehr verschiedener Mei- 
nung. Cuvier nannte die obere oder vordere Oeffnung die 
Anal- und die entgegengesetzte die Mund-Oeffuung. Herr von 
Chamisso legte dagegen diesen Oeffnungen gerade die entge- 
gengesetzten Benennungen bei, so dass die vordere Oeffnung 
Mund-Oeffnung und die hintere Anal-üefTnung wurde. Erst 
die Herren Quoy und Gaimard ***) haben die Bedeutung 
dieses Kanals erkannt, und somit zerfiel auch der Streit über 
die Benennung der Oeffnungen desselben. Sie sagen, dass die 
OclTnungen bei den Salpen weder Mund noch Anus sind, son- 
dern es sind die Ausgänge eines langen Kanals, der dem Thiere 
zur Bewegung, zur Respiration und zur Ernährung dient. Eis 
ist also ein Organ, das die Natur diesen Thieren als Hiilfsorgan 
gegeben hat. So raachen auch die Herren Quoy und Gai- 
mard den Vorschlag, diejenige Oeffnung die vordere zu nen- 
nen, mit welcher sich das Thier beständig zeigt, und welche 
fester als die andere mit einer Valvel verschlossen werden 
kann. Die hintere Oeffnung hat keine Valvel. 

Das Thier zieht mit der vordem Oeffnung das Wasser in 
die Schwimrahöhle, und indem es sich zusammenzieht, treibt 
es dasselbe durch die hintere Oeffnung, während die vordere 
mit Hülfe der Valvel verschlossen wird. Durch dieses gewalt- 
same Ausstosscn des Wassers nach hinten wird das Thier ruck- 
weise nach vorne bewegt. Sind die Thiere aneinandergereiht. 



*) Mhn. nar tu ThäUdm tte. 

/. c. 
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so geschieht die abwechschide Zusaramenziehung und Ausdeh- 
nung bei samratlichen Individuen der ganzen Kelte gleichmäs- 
sig, und somit bewegt sich die ganze Verbindung eben so 
leicht, als ein einzelnes Individuum. Cuvier giebt den Me- 
chanismus bei der Bewegung gerade umgekehrt an; er unter- 
suchte jedoch ein Exemplar in Weingeist und kam so zum 
fabchen Resuhat. Dass Cuvier die vordere Oefinung der 
Schwimmhöhle die Anal-OcfTnimg nannte, kam gewiss aus der 
Untersuchung der Salpa pinnata hervor. Bei dieser einzigen 
Art ist nämlich, wie wir es später ausführlicher abhandeln wer- 
den, der Darmkanal der Länge des Körpers nach verlaufend, 
und der Anus befindet sich dicht neben der vordem OefiTnung 
der Schwimmhöble, so dass bei dieser Art die Excremente wirk- 
lich durch die vordere Oefinung gehen. Bei allen übrigen, bis 
jetzt bekannten, Arten öfinet sich der Darmkanal in der JSahe 
der hintern Oefinung der Schvvrimmhöhle. 

Ich habe übrigens sehr oft gesehen, dass die Salpen sowohl 
mit der hintern als mit der vordem Oefinung der Schwimm- 
höhle das Wasser einzogen, und das» aie sich alsdann bald 
wärts, bald rückwärts, fortbewegten. 

DaaBeapirationsorgan der Salpen ist mitten in der Schwimm- 
bdhle ausgespannt, und ähnelt, dem ersten Anblicke nach, 
aar trachea der höhern Thiere. Der Bau dieses Organes iat 
•OMefndentlich merkwürdig» und bia jetst nicht erkannt; aiioli 
war es ohne Anwendoilg des snsammengesetzten Mikroskopf 
auf ofienwSM» wo man nur allein dieee Thiere lebendig er- 
halten kann, nicht mdgUcb^ dahinter zu kommen. CuTier 
verbreilete daräber sehr unrichtige Ansichten, Savigny dage- 
gen erkannte gewiss soviel» als sich bei Exemplaren in Wein^ 
geist faeranaSnden lämtr 
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Das Respiratloiuorgan besteht ans swei SUieken: wir wot 
len das eine das Scbwimmhöhlenstück, und das andere das 
Baachstück, stur näheren Besdchnimg, nennen. Das eisiere 
Btfick nimmt seinen Anfang an dem obem Bande der Torderen 
Oeffhung der SchwimmhSble. Bs befindet sich auf dieser StoUe 
eine aiemlich regelmässige, 4^ 6 bis 8 mal gescUangehe kr^i- 
ISrmige Zeichnung, die man saweilen, bei einten Arten, schon 
nüt blossem Auge, besser aber noch mit der Lupe beobachten 
kann. haben sie auf Tah.XXVn. Flg. 19. bei Salpa pin» 
natm in g abgebildet; A;^ ist hier die obere oder Rückenfiäelw 
des Tbieres, durch die die Zeichnung g durchscheint, so dass 
man glauben könnte, sie befinde sich auf der Buckenflache 
selbst In Fig. 1. derselben Tafel ist c derjenige Punkt, wo 
diese Zeichnung, doch nur ausserordentlich klein, m sehen 
war, indem das Thier in dieser Figur von der Bückenseite dar* 
gestellt ist. In Fig. 5- ist ein grösseres Individuum von Salpa 
pinnata ganx von der Seite dargestellt; bei k daselbst ist der 
Ansatspunkt des Schwimmhdblenstücks. Wir wollen diese ge- 
schlängelte Figur den Respirationsring nennen. Bei meiner 
Salpa antarctica, die so ausserordentlich gross war, zeigte er 
gleichfalls eine bedeutende Grösse, war jedoch nur zur Hälfte 
£U erkennen. Man sehe bb in Fig. 1. Tab. XXVIU.; a ist der 
Ansatzpunkt des Schwimniböbleustücks des Respirationsorga- 
nes. Herr von Chaniisso, in seiner so oft genannten vor- 
züglichen Abhandlung über die Salpen, giebt von diesem Re- 
spirationsring einige Nachricbleu. Er sagt, dass bei der Salpa 
pinnata von der oberu Seite ein milchweisser, wellenförmig 
gewundener und kreisförmig gestalteter Ring, gerade im Inser- 
tionspunkte der Brancliic, zu sehen sey. Er setzt zugleich die 
Meinung des, leider zu früh verstorbenen, Eschscholz, der die» 
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scn Ring für einen Nerven hielt, hinzu. Die mikroskopische 
Untersuchung lehrte mich, dass dieser Ring Respirationsorgan ist. 
Es befinden sich nämlich auf dieser Stelle, die einem Faden 
ähnlich erscheint, eine Menge ganz kleiner Wärzchen neben 
einander gereiht, die sich ausstrecken und in beständiger Vi- 
bration sind. Diese Wärzchen sind von derselben Art, wie 
sie sich auf dem Respirationsorgane selbst befinden, und die 
wir sogleich genauer beschreiben werden. Es stehen die vi* 
brirenden Wärzchen, wie es die Form des Ringes zeigt, in ei- 
nem gewundenen Kreise zusammen, es ist aber durchaus un- 
möglich, in der Mitte dieses Kreises eine Oeffnung zu entdek- 
ken, die etwa zur Hohle des Respirationsorganes fuhren möchte. 
Meiner Ansicht nach sind diese ausserordentlich kleinen Warz- 
chen zu klein, um durch ihre Vibration eine Rewegung im 
Wasser hervorzurufen, wodurch die darin schwimmenden Nah- 
rungsmittel in die Schwimmhöhle des Thieres geleitet würden, 
wie dies bei Infusorien, Polypen u.s.w. geschieht; auch scheint 
der sehr vollkommene Muskelapparat bei diesen Tbieren, wo- 
durch sie eine grosse Masse Wasser in sehr kurzer Zeit durch 
den Leib führen können , solches winzigen Apparats nicht 
zu bedürfen» ich mtus . m daher xem für AMpindonAorgan 
halten. 

In der Mitte des Respirationsringes ist, wie schon gesagt, 
die Insertionsstelle der Trachea. Dieses Organ verläuft von dem 
vordem Theile der obem Fläche quer durch die ganze Schwimra- 
höhle nach dem hintern Theile der untern Fläche, dreht sich 
daselbst um, und bildet dann das Rauchstück, das auf der 
Bauchseite fast bis zur Spitze des Thieres verlauft In Fig. 5* 
Tab. XXVII. ist dieser Verlauf deutlich zu sehen; ki ist das 
SchwimmhÖhleostück« daa sich bei i umdreht und alsdann in 
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cUis Baacbstuck g fortlauft. DiMes Umdrehen de« Branoihial- 
Mcket bal Savigny erkannt, und es in Fig. 1* aehr gut 
daigeatelU; es entging ihm jedocli das Bancbatück. IXeae bei- 
den Theile dea Reapiiationaorganes aind durch ihren Bau Ton 
einander ipinilich Terachieden. Wir woUen luent das Schwimm« 
höhlenatuck naber betrachten. - In Fig. 6. Tab. XXVIL iat ea 
in h gans iaolirt vom Körper dea üiierea dargestellt; in e dreht 
es sich um und wird Baucbstück, das in ^, / in seinem gan- 
sen Verlaine dargestellt ist. Das Schwimmhöhlenstack ist eine 
cjlindijache Röhre, di0 sich nach beiden Enden zuspitzt. Sie 
bealebi aus 5 bis 4 bandartigen Fäden, die, parallel verlaufend, 
spbcalförmig gewunden sind, und durch eine sehr feine Haut, 
die stets swischen diesen Fäden ausgespannt ist, ausammenge<- 
halten werden. lu Fig. m Tab. XXVII. ist ein Stück dieses Or- 
gans von der Salpa pinnata abgebildet, und zwar bei einer 
200 nialigen Vergrösserung. ab^ ad und af sind diese band- 
artigen Fäden, die von der ganz durchsichtigen Haut frc, he 
U.S.W. zusammengehalten werden. Man könnte den Bau die^ 
ses Orgaus mit dem der Spiralgefasse bei den Monocotyledo- 
nen vergleichcD, wo die Faser gewöhnlich bandförmig ist, wie 
meistens bei den Musaceen. Die Bildung dieser beiden Organe 
ist aber gewiss gar sehr verschieden von einander; merkwürdig 
bleibt jedoch die Aebnliclikeit derselben unter sich, in Hinsicht 
der Form, da sie auch beide in ihrer Funktion sehr ähnlich 
sind. An dem vordem Ende spitzt sich dieser Schlauch so sehr 
zu, dass er ganz iadeulörraig wird, und dass er dann an 
seinem Inscrlionspunkle am Ucspirationsringc sehr schwer zu 
öohen ist. Da sicli die baudlurmigeu Streiten spiralförmig um 

*) Mim. Sur les anun.,sans Mit* 2' Port. p. 127. 
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die Höhle des Schlauches winden, so liegen sie stets etwas 
schriige, wenn man sie bei starker Vergrösserung betrachtet; 
mit nnbewaffnetem Auge ist jedoch schon das gestreifte an die- 
sem Organe zu sehen, so dasa man es mit einer trachea ver- 
glichen hat Als ich aber dieses Organ imter das Compositum 
brachte, wurde ich auf lange Zeit in Staunen gesetzt Ich 
wollte durch die starke Vergrösserung eine genauere Ansicht 
vom Baue eines Respirationsorganes haben, und sah mit einem 
mal die allerschnellste und zierlichste Art von Bewegimg in 
diesem Organe. Es erschien mir, als wären diese Streifen a&, 
a d und af in Fig. 20- hohle Kanäle, in denen sich eine Flüs- 
sigkeit in allergrösster Schnelligkeit fortbewegte, und zwar in 
allen Gefässen nach einer und derselban Richtung. Es ist mir 
nie eine zierlichere Erscheinung unter dem Mikroskope vorge- 
kommen, als diese; die Ruhe der See begünstigte diese Beob- 
achtungen, die wir bei vollkommener Windstille, in der Nähe 
der Canarischen Inseln, zu machen Gelegenheit hatten; es sah 
aus, als wenn Quecksilber in buntgescbliffenen Glasröhren sich 
bewogte, aber die Schnelligkeit erregte Bewunderung. 

Die ganze Erscheinung war mir so räthselhaft und so un- 
erklärbar, dass ich mich stundenlang von diesem Anblicke nicht 
trennen konnte, und dies war zu meinem Glücke. So lange 
ich die Circulation in diesen Rohren zu sehen glaubte, so lange 
erschienen mir diese Streifen wie ab Fig. 20. Tab. XXVII. Ich 
sah darauf sehr feine ununterbrochene und parallel verlaufende 
Streifen, die sich beständig in einer etwas wellenförmigen Be- 
wegung befanden; aber erst, als das Organ allmälig abzusterben 
begann, wurde diese Bewegung etwas schwächer, und nun 
löste sich allmälig das Räthsel. Zuerst erschien die Bewegung 

unterbrochen, und der ganze Streifen erhielt das Ansehen wie 
y«i.xrh p.i. 49 

I 
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in ad Die UnteilireeluiiigHtolleii worden immer hast» 

figer imcl grSesery wahrend aich itn dion endenk Stellen dlei 
aefaeinbar aifknlirende Bewegung erbielt. Allmalig achwand 
aach Iner die Bewegmig, und nun lösten neh die achainbareik 
feinen Streifen in gan» kleine Punktehen auf^ wie an in af 
FigiSO* dargestellt sind. Diese Pünktchen siiid kleine "Wanchen 
wm einer durchsichtigen, schleimartigen ICasse, die auf einem 
sehr kleinen Stiele sitien, nnd durch abwechselndes Ausstrek- 
ken und Zusaounensiehen sich in bestandiger Vibration edial* 
ten. Wenn das Thier lebend iit, so geschieht diese Vibration 
ununteibrochen, und es scheint, als wäre der Streifen, auf dem 
aie sich befinden, damit ^^mdich bedeckt, wahrend sie doch 
nur in regelmassigen Zwischenraumoi darauf ausammengehanft 
sind, wie' dies in af deutlich an sehen war. Wenn schon aUes 
abgestorben an sein scheint, pflegt auWeil«! noch hie und dl 
«in kleines Warachen sich aussnstrecken und an vibriren; 
dann ist Täuschung so leicht nicht mö^oh. 

Das Bauchstück des Respirationsorganes ist einfiMther ge- 
baut Es beginnt bei der Umbiegung des hintern sugespitalen 
Budes desSchwimmhohlenstucks (Fig. 6. Tab.XXVIL bete;, ist 
aber nur eine einfache^ fast cjUndriiche^ am vordem Ende so* 
gjBspitste Röbreti Die Membran, die diese Bohre bildet, ist au»« 
seroidenttich aart, nnd am hintern Theüe der Rohre mit gans 
feinen ond noch 'kleinem Wanchen bedeckt, wie die dea 
Schwimmhdhknatnoka» Die kleinen Wanchen, bei meiner 
stärksten Vergrossenmg wie feine Punktchen eEBcheinend, aind 
hier gleichmassig auf der ganien Fliehe der M embian Tedimi- 
tet, befinden sich aber gleichfeUs in beständiger Vibration, wiO 
die grosseren auf den bandlcataiigcfi Streifen des Sohwimmhöh* 
lenstttcks. Fast der grösste Thcil dieses Stucks des Respirations» 
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Organs liegt gerade auf der untern Fläche der Schwimmhöhle, 
und ist dem durchströmenden Wasser unmittelbar ausgesetzt. 
Eine Oefinung ist nirgends an dem ganzen Kespirationsorgan 
der Salpen zu finden; ich habe mich aber durch Versuche voll- 
kommen versichert, dass eine Flüssigkeit, und nicht etwa Luft» 
im Tonern dieser Schläuche sich befindet 

Diese kleinen vibrirenden Wärzchen, womit der Respira- 
tionsring und der grösste Theil des ganzen Respirationsorgana 
bedeckt ist, sind eine sehr sonderbare Erscheinung. Nur die 
kleinen Wärzchen, die Herr Ehrenberg an den Enden von 
Vibrio Lunula (Closterium Ehrenberg) entdeckt hat, schei- 
nen mir diesen der Salpen zu gleichen. Sie strecken sich aus, 
ziehen sich ein und strecken sich wieder aus, indem sie eine 
aeitlang vibriren und die Umgebung im Wasser in Bewegung 
setzen. Hier, wie auch bei den Eyern einiger Polypen, die mit 
feinen Härchen bedeckt sind, scheinen diese vibrirenden Or- 
gane sowohl der Respiration als der Bewegung vorzustehen, 
während sie an andern Theilen mancher Polypen dem Ver- 
dauungs-Apparate zugehoren, indem sie die zur Nahrung auf- 
genommenen Stoffe aussaugen helfen. Letzlern Zwecken wid- 
men sich vielleicht auch die Wärzchen bei den Salpen, ihr 
Hauptgeschäft ist aber Athmungsprozess. Es ist »ehr häufig, 
dass kleine Thierchen aller Art sich in der Schwimmhöhle der 
Salpen vorfinden, und daselbst ausgesogen werden. Wir wer- 
den sogleich zeigen, dass die Salpen keinen eigentlichen Mond 
imd aucli keinen eigentlichen Magen haben. 

Cuvier, Home, Savigny und Herr v. Chamisso haben 
die verschiedenen Organe des ganzen Verdauungs-Apparats der 
Salpen gedeutet; und es bleiben mir nur einige wenige Nachträge 
über. Wir wollen die einseinen Organe erat in Fig. d> Tab. XXVIL 
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an Salpa pürnata nMiolmeiaaL Der SohUudi a ist der Vev- 
daauDgakanal; er Terengect sich nach iM^en Enden, und eiu 
'weitect aicli dann «detat tiicliterföniiig; c ist die Hundöffiinttg 
vnd b die- Afteröffimoig. Dai H ondende des Verdaanngikanalt 
iat stets In einem* Bogen umgedreht, doch die Lage dieser Oeff* 
nnng ist etwas verschieden, hald gerade aufstehend nach dem 
Rücken des Thieres» bald seitlich, bald nach unten gerichtet 
Bei lange anhaltenden Beobachtung ca habe ich mehrm^ su 
sehen Gelegenheit gehabt, dass sich die Contents dieses Kanals 
•Ihnalig, gewöhnlich ruckweise^ nach Tome bewegten, und durch 
die Aiteröffiiang b sich in die Schwimmhdhle begaben, wo sie 
dann bald durch die vordere, bald durch die hintere Oeffiiung 
ausgeschwemmt worden. Zuweilen, wie i.B. in Fig. 19, ver- 
längert sich der Darmkanal noch mehr, und macht mit seinem 
verengerten Ende gleichfalls eine kleine Beugung. Contraction 
habe ich in der Haut, die diesen Kanal lidldet, nicht sehen 
können; auch konnte ich keine offene Communikation dessel- 
ben mit der Leber und Gallenblase entdecken. Die Färbung 
des Darmkanak geschieht meistens durch die Contents; sie sind 
bei verschiedenen Arten verschieden geiarbt, und oft ausge<« 
aeiohnet schön. Bei Salpa pümata hat der Darmkanal ein 
braunrothea Ansehen, und die Contenta sind meistens gelb ge- 
iarbt Bei Salpa affmü, maxima u.s. w. ist dieses Organ von der 
schönsten Orangenfiobe^ ja suweilen mennigrotb. • Wir müssen 
noch die Bemerkung iunsunigen, die auch schon vor uns ge- 
macht ist, dass man in dem Darmkanale niemals die ^ngenonip* 
menen Nahrungsmittel wieder kennen kann, auch hat niemand 
gesehen, dass dergleichen von der Ifaindöffbuug aufgenommen 
worden sind, obgleich wir selbst halbe Tage lang diese Thier- 
chen beobachtet haben. Die Qontenta bestehen aus einer brei^ 
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artigon Masse, die lauter Kügelchen, in einen Schleim gehüllt, 
xeigt Ist das Organ, das die Function eines Darmkanals hier 
Tertritt, vielleicht nur ein Excretionsorgan, und nicht zu ua- 
iniltclbarer Aufnahme der Nahrungsmittel bestimmt? Ich möchte 
mich beiuahc zu dieser Meinung halten. 

UnuliLiclbar auf dem Darmkanale liegt die Leber, ein gleich- 
falls sehr merkwürdiges Organ. In Fig. 5. Tab. XXVIl. ist es 
in /, und in Fig. 19. daselbst in in natürlicher Lage darge- 
stellt. Es ist gleichfalls ein häutiger Schlauch, der sich aber 
nur nach dem vorderen Ende, das der vordem Oeffnung der 
Schwimmhuhle zunächst liegt, ÖiBhet. In Fig. 5. ist diese Oeff- 
nung in m ganz einfach, in Fig. 19. dagegen biegt sich das 
verdünnte Ende um und öffnet sich dann erst in /. In Fig. 7. 
daselbst ist die Leber eines Thiere» derselben Art ganz gelrennt 
dargestellt; sie ist fast violett gefärbt, und nur die Streifen, die 
'etwas erhaben auf der ganxen Oberfläche der Leber, der Länge 
nach verlaufen, und «of den Abbildungen in Fig. 7. und Fig. 19. 
dargestellt sind, haben eine rothe Farbe. Die Contenta sind 
ganz gelb gefärbt und bestehen ans einer breiartigen Masse, die 
ganz aus kleinen Kügelchen mit etwaa Sehleim suaammenge- 
aetzt ist. 

Es ist die Leber mit einem sonderbar gestalteten Organ in 
Verbindung, das Cuvier für die Gallenblase erklärt hat, und 
auch wohl mit Recht« Fig. 19. in m wird diese Blase darge- 
stellt, Sie ist von ausserordentlicher Grös»e, aber ganz platt und 
so dünn wie Papier. Sie verläuft in einen sehr feinen Kanal «, 
der sich endlich bei o in die Leber e e öffnet, welchen Zu- 
sammenhang wir deutlich beobachten konnten. Die Gallenblase 
ist aber nur bei Salpa pinnata za sehen, bei allen übrigen 
Arten habe ich sie nicht vorfinden können; sie ist hier grün- 
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Ucli gefiiibt Yon einem grungdblicheii Safte, den sie enthalt» 
Ihren Zaaammenhang mit dem Darmkanale konnten wir nicht 
aufiBnden, doch liegt der Hals derselben unmittelbar anf ihm* 

Bei der Salpa pirmata war es allerdings leicht, die ein* 
seinen Organe in ihrem Baue su erkennen and ihre fVmktion 
an errathen; sehwerer ist es aber bei dem übrigen Arten, nnd 
oftmals bei den unruhigen Verhältnissen auf offener See gans 
unmöglich. Es ist nämUch, wie Savigny ^ gans richtig er- 
kannt hat, der ganse tractus intestinorum hei allen übrigen 
Arten von Salpen, die bis jetit bekannt sind, in einen Knaul 
susammengewunden, nnd dieser Knaul, der in der Nähe der 
untern und hintern Oefikiung der SchwimmbSUe li^, ist seit 
Forskils Zeiten unter dem Namen nucUu$ bekannt Bei vie- 
len Arten, als bei S» maxima, zonaria, antarctica u.s.w., ist 
dieser Knaul wirklich fast kugelrund, und die einseinen Orga- 
ne sind fest mit einander Tcrbunden, so dass man sie^ bei der 
weichen Struktur des gansen Thieres, durchaus nicht yon ein» 
ander su trennen im Stande isL Bei Salpa t^JaUs ist disse 
Vereinigung lockerw und die einseinen Organe sind noch her** 
aussufinden* Bei noch andern ist. der mtcletu länglich ge* 
formt, und suweilen selbst scheibenförmig; in diesen letstem 
Fällen spielt gewöhnlich die Leber eine Hauptrolle^ und giebt 
diesem nucleut suweilen eine sehr hübsche Form und ein 
anssefordentlich schönes Ansehen. Bei SaJ^ mucronata s. B., 
die ihrer Form nach in Fig. 14. TaK XXVHL abgebildet ist, hat 
der ganse tradm imtuHnaUs eine längliche Form, die in der 
Nähe des Henenf (Fig. 14» li^ anlangt, und sich in den Fort- 
sats e hinein erstreckt. In Fig. 1« daselbst ist ein Fötus dieser 
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Art bei starker Vergrösserung dargestellt; e ist der ganze fro- 
ctus intestinalis^ der auf seiner Oberfläche sehr schön blau ge- 
färbt ist. Diese Färbung wird durch die Leber erzeugt, die 
sich hier traubenforniig verästelt und so die ganze Oberfläche 
des Darms, der rothgelb gefärbt ist, bedeckt; die Form die- 
ser Trauben ist sehr ähnlich dcr,^ die man in der Leber der 
kleinen Nagethiere sieht; doch auffallend ist ihre schöne blaue 
Farbe, die noch mehr gehoben wird durch einen weissen Rand, 
der die Trauben umfasst. Auch hier ist alles so zart, dass man 
nichts durch das Messer trennen kann. Bei der Salpa demo» 
cratica Forsk. ist der Bau der Leber noch viel merkwürdiger. 
Wir haben dieses Thier in Fig. 7. und 8. Tab.XXDC. abgebil- 
det und wollen die nähere Erklärung dazu geben. Fig. 7. ist 
eine Ansicht dieses Thieres von der Rückenseite; in d iat der 
Darmkanal dargestellt, der länglich geformt und einigemal der 
Länge nach susammengelegt ist. Er liegt in der Mitte einet 
atemfikniigen Organes, das in cc dargestellt, und nichts an* 
deres als die Leber ist. In Fig. 8. ist dasselbe Organ bei e € 
▼on der Seite dargestellt, in deren Mitte sich der Darm f be- 
findet, der hier schmutzig braunroth gefärbt ist. Die Leber ist 
liier flach zusammengedrückt und im ganzen Umkreise strah- 
lenförmig. Die Strahlen laufen vom innem Rande nach dem 
äussern nnd sind etwas erhaben, aber nicht getrennt, sondern 
durch eine Zwischenmasse verbunden. Gleich dicht am in- 
nem Bande seigt sich auf jedem Strahl ein kleines blanet 
Pünktchen, während die Umg^and ungefärbt aber doch un- 
durchsichtig erscheint. Am äusseren Rande aeigen sich zwei 
Bcihen kleiner dunkelblaner Flecken, die immer auf den En- 
den der Strahlen liegen. Der äussere Strahlenkranz, der hier 
in Fig.7* dargestellt ist, ist etwas grosser als der innere und 
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liinter ihm liegende, so daas es sclieiiit, als wäre die ganie 
Leber ans iwei Flauen nuammengesetst, die dicht auf einan^ 
der liegen. Die kleinen, straUenfönmg gestellten, donkelblanen 
Hecken am Rande der Leber geben dem Thiere ein aussent 
niedliches Ansehen. Herr Tilesius hat im grossen Atlas sa 
Krusensterns Reise diese Sslpe abgebildet die schon Fors- 
kdl kannte, und sie ansaeroidentlich gat abgebildet hat; in der 
anatomischen Auseinandersetanng dieses Organs kann ich nicht 
gans Herrn Tilesius beistimmen; die Kugelchen an den En* 
den der StraUen und- deren Getrenntsein habe ich nicht gese* 
hen. Ganz junge Thierchen dieser Art haben noch nicht diese 
so schon ausgebildete Leber, sie erscheint erst später. 

Ausser diesen angeführten Organen, die den Verdauunga» 
Organen der hohem Thiere ähnlich sind, giebt es bei den Sal- 
pen noch andere, die ^eich&lls der Ernährung vonuatehen 
scheinen. Es finden sich nämlich bei den meisten Salpen, 
wenUr nicht im entwickelten, doch im Fötos-Zustande,- kleine 
spitie Fortsatse an Terschiedenen Stellen des Korpers, die lu* 
weilen im Innem grünlich, ja in andern Fällen gelblich und 
bläulich gefärbt sind. Man sehe cB. hei Salpa mucronata 
Fig. 14. Tab.XKVIIL die kleinen Fortsätie in 8*8*8*8* wovon 
auf jeder Seite 4» also im Garnen 8 sind. Betrachtet man sie 
mit stärkerer Vergrosserung, so erscheinen sie wie in Fig. 4. 
und Fig. 8* ebendaselbst Hier ist nämlich c oder d der Fort- 
sats, der gana durchsichtig ist und aus der glasartigen Substana 
des Thieres besteht; die äussern Ränder ß e sind Fortsätse der 
allgemeinen Hantelhülle des Thieres, während die Rdhrea ab, 
abt im hukem derselben sich aus dem Mantel selbst erstrek- 
ken, und auch von festerer Consistena, selbst weniger durch- 
sichtig und etwas grünlich gefärbt sind. Es öffiien sich diese 
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Böhrcn an ihrem Ende tiicbterförmig, ^ie es in Fig. 13. gans 
deutlich bei sehr starker Vergrösscrung dargestellt ist; c ist die 
Oeffnung der Röhre, die sich also in der gallertartigen sulzigea 
Masse befindet, womit die Haut ee, welche den Fortsatz d bil- 
det, angefüllt ist. Die grüne Färbung, besonders der trichter- 
förmigen Erweiterung und Oeffnung der Röhre, sieht sehr nied- 
lich aus, und hat dazu Veranlassung gegeben, dass man bei 
Abbildungen der Salpen häufig die ganzen Fortsätze gefärbt bat. 
Auch hat man bei einigen Arten diese Trichter im Innern der 
Fortsätze für äussere Oefihungen des Thieres gclialten, wie z. B. 
bei S. octofora Cuvier. Bei «S. deniocratica habe ich nur 4 
solcher Saugröhren beobachtet; zwei sind oberhalb der Einge- 
weide und sehr kurz (s. e^e Fig. 7. und h in Fig. 8.), wahrend 
flie zwei andern sich in den langen Fortsätzen befinden, die 
am Ende des Thieres verlaufen (s. g-, g in f^f Fig. 7. und h in 
g Fig. 8. Tab. XXIX.) Diese Saugröhren scheinen in der Oeko- 
nomie der Salpen eine sehr bedeutende Rolle zu spielen; sie 
erscheinen schon in frühester Jugend, und kommen selbst zu- 
weilen, wie bei 5. pinnata, nur im Fötuszustande vor. f in 
Fig. 16. Tab. XXVII. ist ein solcher Fortsatz mit einer Saug- 
röhre bei einem Fötus von S.pinnata^ bei der im erwachsenen 
Zustande durchaus nichts davon zurückbleibt. Bei S. mucrO" 
nato, wo diese Organe auch bei dem erwachsenen Thiere vor- 
handen sind, sind sie am Fötus schon sehr ausgebildet, wie es 
in der I^'ig. 1. bei d, und in i: ig. 2> bei h und g Tab. X^VIJLL 
8U sehen ist. 

Schon im Anfange dieser Abhandlung haben wir die Be- 
merkung gemacht, dass die weiche sulzigc Masse, welche sich 
zwischen Mantel und Mantelhülle befindet, gleichsam als Be- 
servenahrung zu hetracbten sey; vieUeicbt sind diese Röhren 
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Wir kommen jetzt zu der Miltheilung einiger Beobachtun- 
gen, die leider nicht mit der wünschenswerthen Bestimmtheit 
gedeutet werden können; wir meinen hiermit zuerst die Beob- 
achtungen über das Nervensystem dieser Thicrc. Es sind so- 
wohl von Savigny als von Eschscholtz hicriiber Vermu- 
thungen aufgestellt; durch Hülfe des zusaniniongesetzten Mi- 
kroskops haben wir aber bei lebenden Thieren diejenigen Ge- 
bilde, welche für Spuren eines lycrvcnsystems angeselicn wor- 
den sind, als den Respirationsorganen angehörig, erkennen 
köimeii« Bei Salpa pinnata sahen wir zuerst eine Spur des« 



*) Ein solches Fortfitliren der verdaacten NahrangistoiTe findet bei der tnerkwfir» 
digen Gattung Diphyet auf eine noch viel fondorbarcro Art und Weise (tatt. 
Der Körper dieser Tbiere besteht nämlich aus den zwei Stüclcen, dem * 
SchwiaimliBhlaimaA md dtm 8M|gi6hmiM&A, dteflailidi aiw «iBsx duRb» 
•Iditigvn gluartigMi Sabatnu beitefa«B. Aw tSau Oaffinnig daa 8«ugr5hsaB> 
ttBdu hingt ein langer fadenartiger Schlauch heraus, an welchem timiiidiclie 
Gwierations- und Reproductiont-Organo befindh'ch sind. Der Schlauch ist ganz 
dntluichtig und hat in gewissen, stets regelmässigen Entfernungen blattattig« 
Aatbrattnageo, die ihtt Mr lUQfte arnftma. Hinter dem Anaetxa eines jeden 
Sdnppe gebt ein kleiner Alt «01 dem aUgeibdnen Sddandi«^ und en dietem 
äusserst kleinen Aeitchen sitzt die Kapiel mit den Eyern det Thiers; daneben 
der Magen mit einer polj-penartig gestellten MundöfTnung, und dahinter ein 
langer Faden mit unzähligen Saugern, oder vielmehr Fangarmen. Dai Thier 
•tncikt die Fufluaie nndi allen 8eit«i »m nnd ffihit deait den Raab snr 
OeSnnng dei BAigena. Hin nfeiegenen NahmngMteffe werden nun aber 
dnrch den feinen Schlauch zu dem Körper des Tbierea gefuhrt. Wir werden 
an einem andern Orte Gelegenheit finden, die Organisation dieser merkwfiidi- 
fan Tidaie anifährlicher und mit Abbildungen sa erklären. 
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jenigen Gebildes, das wir jetzt für ein Ganglion erklären wol« 
len. Nämlich auf dem Rücken dieser Thiere, in einer kleinen 
Entfernung hinter dem RespirationsriDge, ist schon mit Hülfe 
der Lupe ein kleiner gelber Punkt zu sehen, den wir auch in 
Fig. 1. Tab. XXVIT. in d angedeutet haben. Von diesem Punkte 
aus laufen nach allen Seiten in die Substanz des Körpers feine 
Strahlen aus, die, von der Seite gesehen, in Fig. ö. Tab. XXVII. 
bei d dargestellt sind. Spater waren wir so glücklich, dieses 
Organ auph im Fötus-Zustandc vorzufinden, wo es im Verhält- 
nisse zur Grösse des ganzen Thieres weit mehr ausgebildet ist, 
80 dass wir auch den Bau des Organs etwas mehr erkennen 
konnten. In Fig. 15. Tab.XXVH in e, und Fig. 16. in h, ist 
eine Abbildung davon bei sehr geringer Vergrösserung gege- 
ben; Fig. 18. zeigt aber das Gebilde bei einer SOOmaligcn Ver- 
grösserung. Es liegt unter der allgemeinen Mantelhülle, ist 
becherförmig gestaltet ( e) und mit einer scheinbaren Oeffnung 
oder Vertiefung (f) versehen. Die Substanz des Ganzen ist 
mehr markig, undurchsichtig und etwas gelblich; von ihrer Ba- 
sis laufen 10 bis 12 Strahlen, die wie hohle Kanäle unter dem 
Mikroskop erscheinen, nach den verschiedenen Richtungen de« 
Thiers (g->g,g)' Noch besser war dieses Gebilde bei den jon* 
gen Thierchen von 5. mucronata zu erkennen, wovon sich 
auf Tab. XXVIII. in Fig. 5. eine Abbildung befindet, hhisl das 
Organ, das hier nach vorne etwas zugespitzt ist und in seiner 
Mitte eine hufeisenförmige Vertiefung i besitst Die Strahlen 
hfkjk,k verlaufen recht deutlich nach allen Seiten. Schon bei 
•S. pinnataj wie auch bei S, tnucronata, bemerkten wir, duf 
die Form dieses Organs bei einer und derselben Art nicht iqmMV 
gans gleich ist Fig. 12. Tab.XXVÜL acigt v<m mucro^ 
nata ans ein«m anderen Individuum. So 8ond«rbar «uoh di«» 
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ses Organ geformt ist, und bei allem dem,' dass es im FÖtiw 
verhältnissmässig grösser als im ausgebildeten Thiere ist, bin 
ich dennoch geneigt, dasselbe für ein Ganglion mit ausstrah- 
lenden Nerven zu halten. Nur bei Salpa Tilesii blt ihi es im 
ausgewachsenen Zustande in gleicher Grösse, wie auch Exem- 
plare auf unserm Museum zu Berlin zeigen. Man kann aller- 
dings gegen dieses Ganglion viele Einwendungen machen, und 
es für ein kiemenarliges Organ deuten, das besonders im Fö- 
luszustande von Bedeutung ist. Von dieser Annahme halten 
inich jedoch mehrere Gründe ab. Wozu wären wohl die aus- 
laufenden Strahlen? Ein freilich sehr negativer Grund wäre, 
dass ilurchaus kein anderes Organ vorhanden ist, dem man die 
Funktion des Nervensystems zuschreiben könnte, und doch Thiere 
von so ausgebildeter Struktur, wie die Salpen, schwerlich ohne 
Spur von Nervensystem vorhanden sind. Auch versehwindet 
CS nicht ganz im ausgewachsenen. Zustaude; ea acheint sich nur 
Eusammcnzuzieheu. 

Die Salpa mucronata Forsk. zeigte uns noch eine andere 
merkwürdige Bildung. Es ist nämlich der innere Rand der 
vordem Oeffhung der Schwimmhöhle mit gelben Pünktchen 
besetzt, die bei einer 200 maligen Vergrösserung das Ansehen 
haben, wie wir es in Fig. 11. Tab. XXVIII. abgebildet haben. 
Es sind ovale Körper von einer markigen Substanz und gelben 
Färbung, die in regelmässigen Entfernungen in der Substanz 
des Körpers sitzen, und sogar wurzolartigc Verzweigungen da- 
rin zeigen (d^dyd)y während sie auf der Oberfläche der Sub- 
stanz noch zwischen sich kleinere gelbe Körper, von fast vier- 
eckiger Form (eyC^e), sitzen haben, die von eben derselben 
Substanz und Farbe sind. Wir konnten bei allen mühsamen 
NachauchuDgea über die Funktion dieaer gelben Köiperchen 
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durchaus niclits festsetzen, wareu aber sehr verwundert, nach 
unserer Rückkehr vorzufinden, dass schon der genaue Forskai 
bei seiner 5. confoederata diese Körperchen wahrgenonnucu 
hatte. Er Scigl von ihnen; „Labia aniy saepe et orisy adspersa 
punctis fulvis.*^ Bei andern Arten haben ^Yir selbst diese 
Körper nicht bemerkt, und an Exemplaren, in Weingeist auf- 
bewahrt, ist nichts mehr von ihnen zu sehen. Sind es vielleicht 
Kiemen und gleichfalls der Respiration, yorfltehend? 



Wir kommen jetzt zur Betrachtung des geschlechtlichen 
Lebens der Salpen, wobei vsdr zwar auf einige neue und in- 
teressante Beobachtungen aufmerksam machen können, aber, 
was wir schwer bedauern, noch weit zurückgeblieben sind 
hinter der Lösung des Räthsels, indem der Zufall uns derglei- 
chen Fälle voreulhielt, die darüber hätten Liebt verbreiten 
können. 

Die Salpen sind vollkommene Zwitter und scheinen sich 
selbst zu befruchten; sie erzeugen in ihrem Innern Eycr, die 
sich aber im Körper selbst zu lebendigen Jungen ausbilden. 
Schon Forskai fand eine junge Salpe in der Substanz einer 
alten, und Herr v. Chamisso hat diese Beobachtung bestätigt 
und etwas weiter verfolgt. Cuvier erkannte die Ovarien, doch 
äussere weibliche Geschlechtsorgane sind noch nicht beobach- 
tet worden. Wir fanden die männlichen Geschlechtsorgane 
hei Salpa mucronata, und werden sie hier genauer beschrei- 
ben und mit Abbildungen erläutern. In Fig. 14. Tab. XXV^IIL 
ist ein Individuum bei 2 maliger Vergrösserung dargestellt; man 
sieht in b eine besondere Zeichnung, die sich auf der inuem 
Fläche des obern Randes der vordem Oelfnung der Schwimm- 
böbie befindet, in einj|;er Entfernung von dem NenrengangUon. 
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In Fig. 6., der Abbildung eines jungen Thieres bei stärkerer 

Vergrosserung, ist die Stellung des Organs deutlicher zu seben; 
h ist (las Ganglion und l das männliche Geschlechtsorgan, das 
in einer besondern Rinne (n) sich befindet. Das Ganze ist 
von der Rückenseite des Thieres dargestellt; man sieht durch 
die durchsichtige Substanz, da die ganze Bildung auf der in- 
neren Flache statt findet. In Fig. 7. haben wir das Organ bei 
schwacher Vergrosserung noch mehrmals dargestellt; in 1 ist 
es von vorno und oben gesehen, während es in 2 und 3 von 
der Seite gesehen dargestellt ist. Es besteht aus mehreren Thei- 
len, die in Fig. 8. bei 200 inaliger Vergrosserung deutlicher dar- 
gestellt sind. Zuerst sielil man die elliptische Grube bb^ in 
deren Mitte das Organ a a sitzt, das einem dreieckigen, zusam- 
mengedrückten Zapfen gleicht und mit seiner Spitze weit aus 
der Grube hervorragt. In Fig. 9. und Fig. 10. haben wir den 
Zapfen von der Seite dargestellt; ab ist die Basis, mit der er 
der Länge nach in der Grube befestigt ist, und c ist die Spitze, 
die weit über die Grube hinausragt. Er war l)ei 5. mucro- 
natn etwas bläulich gefärbt und daher leichter zu sehen. Die 
ganze Grube mit ihrem Zapfen scheint mit dem Haken c c in 
genauester Verbindung zu stehen; er besteht aus einer durch- 
sichtigen aber etwas festen Substanz und liegt in der kleinen 
rinnenformigen Vertiefung, die in l'ig. 5. durch m bezeichnet ist. 
In der seitlichen Darstellung dieses Organs in 2 und 3 Fig. 7. 
ist die Krümmung desselben zu sehen. Der Ilaken scheint 
nicht mit der Suhsianz des Körpers verbunden zu sein, son- 
dern frei in der Rinne zu liegen und nur mit der Grube und 
ihrem Zapfen zusammenzuhängen. Wir glauben niclit zu irren, 
wenn wir dieses Organ für das männliche Geachlecbtsorgau 
deuten. 
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Cuvier erkannte zuerst die Ovarien bei der Salpa pin~ 
nata. Sic liegen bei diesem Thier auf dorn Rücken, dicht un- 
ter dem Mantel, und zeichnen sich gewölinlich durch eine bläu- 
liche oder violette Farbe aus, doch sind sie zuweilen auch un- 
geiärbL Es sind zwei längliche Kanäle, die sich an den En- 
den zuspitzen und auf dem Rücken des Thiers in der Substanz 
selbst verlaufen, ohne irgend besondere Häute zu besitzen. Man 
erkennt sie nur durch den Inhalt, der in einer undurchsichti- 
gen gekörnten Masse besteht. Auf Tab. XXYII. in Fig. 1. sind 
die Ovarien bei f^f^ dargestellt. Die Kügelchen, die in so 
grosser Masse die Behälter füllen, sind kleifie Eyer, die sich 
nacheinander zu jungen Salpen ausbilden, und zwar stets am 
hintern Ende des Ovariuins zuerst. Man sieht auch in Fig. 1. 
das Kügelchen das sich schon von der allgemeinen Masse 
getrennt hat, und sich auszubilden im Begriff ist. Durch die- 
ses Uer unterrücken der einzelnen Partikelchen entsteht das Un- 
terbrochensein in dem Ovarium, das nicht selten zu beobachten 
und von Herrn v. Chamisso mehrmals abgebildet worden ist. 
Die Entwickelung des Salpen -Eyes bietet in ihrem Verlaufe 
mehrere sehr interessante Punkte dar, die wir genauer verfol- 
gen müssen; die Abbildungen werden die Sache verdeutlichen. 
Fig. 9. auf Tab. XXVU. ist ein Eychen aus S. pinnata , das im 
Keimen begriflPen ist. Es besteht aus einer eyweissartigen 
milchfarbenen Masse, die etwas gekörnt ist; das Wärzchen, das 
am untern Ende herauswächst, zeigt im Anfange dieselbe Struk- 
tur. In Fig. 10. ist das Ganze schon etwas weiter, und in Fig. 11. 
vermag man schon verschiedene Theile daran zu unterscheiden« 
Das Wärzchen, das immer weiter hervorwächst, biegt sich um, 
und nun erkennt man schon, dass gerade aus ihm das junge 
Thier gebildet wird» während das Kügelchen, au« dem e» her* 
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▼orwuchs, nur die Nahrung hergab, und von nun an die Stelle 
einer walireu Placenta vertritt. Fig. 11. c ist der junge Fö- 
tus, b die Placeuta, deren Bau wir später genauer kennen ler- 
nen werden, und a ist der Stiel, in einer umschlicsscuden liaut 
bestehend, womit die Placenta an der Wand des Eyerbehäl- 
ters befestigt ist. In den Figg. 12, 13, 14, 15 und 16. sieht man 
die weitere Ausbildung des i ölus und der Placenta, die sich 
spater von dem Fötus abschnürt und mit ihm nur durch einen 
Stiel (c Fig. 16.) im Zusammenhange steht, durch den das Blut 
zugeführt wird. Bei S. pinnnta konnten wir die Sache in Hin- 
sicht der Placenta niclit weiter verfolgen, aber um so besser ge- 
lang es bei S. mucronata, wovon auf Tab, XX VIII. in Fig. 1. u. 
Fig. 2* Abbildungen gegeben sind. Bald nachdem sich das Wärz- 
chen so \veit aus dem scheinbaren Eychen erhoben hat, dass es 
sich umbiegt, und in sich die besondere Bildung beginnt, be- 
merkt man in dem frühern Evclun, das jetzt zur Placenta ge- 
worden ist, eine Trcnuuug der Substanz in zwei Theile, wo- 
von der obere Theil fester ist und auch ura so undurchsichti- 
ger, während der untere Theil (a Fig. 1.) mehr dem geronne- 
nen Eyweisse gleicht. Hiedurch gleicht das Ganze noch melir 
der Placenta höherer Tbierc, indem die eine Hälfte (b) dem 
Fötus und die andere Hälfte (a) der Mutter angehört. Wir 
haben bei ganz jungen Individuen den Verlauf der Blutbewe- 
gung, selbst bei 200 maliger Vergrösserung, bcobacbteu können. 
Der Mutiertheil der Placenta hat nur wenige Gefasse, um so 
mehr aber der Fötusthcil, in dem sich ein ausserordentliches 
Couvolut von Gefässeu beiludet, das sich in einem Stamme ei- 
nigt, der sich in das grosse Baucbgefass ganz in der Nähe des 
Herzens crgiesst. Ein unmittelbares Üebergchen der Blutge- 
fässe aus dem Muttertbeil in den Fötustheil haben wir nicht 
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sehen können. Hat der Fulus die hinlängliche Ausbildung im 
Leibe der Mutter erreicht, so verwächst das grosse Blutgefäss, 
und die Placenta fällt ab. 

Wir kehren zurück zu dem Wärzchen, das aus der künf- 
tigen Placenta hervorkeimt, und sich, wie in Fig. 11. Tab. XXVII., 
sogleich umbiegt, wenn es einige Grösse erreicht hat. Dieser 
neue Theil, der küriftig allein das junge Thier bildet, beginnt 
nun an seinem Ende eine besondere Bildung, die wir mit dem 
Namen des Dotters belegen ^vollen. Erst etwas später trennt 
sich dieser Dotter mehr und mehr (s. dd in Fig. 13. u. Fig. 15. 
nnd e in Fig. 16. Tab. XXVII.) von dem Körper des Fötus, und 
dann erkennt man die Bedeutung desselben. Er besteht aus 
einer Masse von Bläschen, die den Fettbläschen ähneln; aber 
auch hierin ist bei den verschiedenen Arten einige Verscliie- 
denheit. In Fig. 16. Tab. XXVII., einem Fötus von 5. pinnata^ 
gleicht die Dottermassc einer Amylunimasse, während sie bei 
dem Fötus von 5. mucronatn in Fig. 1. Tab. XXVIII. ganz dem 
thierischen Fette gleicht. Nachdem sich die Dottermasse aus- 
gebildet hat, wächst der Körper des i'ötus mehr nach vorne, 
und die Dottermasse, indem sie zu verschwinden beginnt, rückt 
immer mehr und mehr der Placenta näher. Bei 5. mucronata 
war es deutlicher zu sehen, wie die Fettbläschen colliqueacir- 
ten, und in die Gegend des Darmkanals gezogen wurden. Das 
Thier trennt sich erst von der Mutter, wenn der Dotter einge- 
sogen ist. 

Schon sehr früh konnte ich im Fötus den Herzschlag be- 
obachten, doch waren die Einkerbungen dieses Organs noch 
nicht so deutlich ausgebildet, wie im erwachsenen Zustande. 

Bei der S: pinnata entwickelt sich der Fötus in der dik- 
ken Masse des Bückens, worin die Ovarien liegen. Er dehnt 
r»LxrL p.t. 51 
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dabei die Substanz, wenn er heranwachst, sehr stark aus, zu- 
letzt platzt sie nach der Schwimmhöhle zu, der Fötus tritt hin- 
ein und wird dann durch den durchgehenden Wasserstrom 
ausgestosscn. 

Bei der S. mucronata und S. democratica haben wir den 
Behäher zur Bildung des Fötus auf der rechten Seite des Kör- 
pers, oder vielmehr auf der dem Herzen gegenüberliegenden 
Seite, gesehen, und zwar ganz in der Nahe des tractus intC" 
stinorum. Dem ersten Anscheine nacli glaubt man, dass der 
Fötus im Innern der Schwimmhöhle frei hange, aber nach ge- 
nauer Nachforschung beobachtete ich die Haut, in der er von 
der Schwimmhöhle abgeschlossen ist; später, wenn der Fötus 
seine Ausbildung erreicht hat und sich die Placenta löst, 
reisst die Haut, der Fötus tritt in die Schwimmhöhle und so- 
mit aus der Mutter. Bei der 5. antarctica mihi haben wir ein 
besonderes, etwas knorpelartiges Organ au dieser Stelle gefun- 
den, das ein Ovarium zu sein scheint, aus dem die Eychen 
hervorwachsen. Wir haben es in h Fig. 1. Tab. XXIX. abge- 
bildet; es ist gestielt und auf seiner breiten Oberfläche ganz 
mit kleinen kryslallhellen Tuberkeln bedeckt. Es befindet sich 
gleichfalls in einer besondern Höhle, die durch eine üaut von 
der Schvs^immhöhle getrennt isL 

Ausser dieser Art von Fortpflanzung der Salpen giebt es 
noch eine andere, von der uns zuerst Cuvier und später Herr 
V. Chamisso die ersten Nachrichten gegeben haben. Es be- 
findet sich nämlich bisweilen eine Art von Eyerstock an der 
Bauchfläclie des Thieres, zuweilen ganz in der Substanz liegend, 
zuweilen frei heraushängend. Er besteht aus kleinen, neben- 
einander gereihten Thierchen dieser Art, die an dem äussersten 
Ende am vollkommensten entwickelt sind, wählend die an dem 
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andern, noch in der Substanz des Thieres steckenden, Theile 
ganz klein und unentwickelt sind. Der Zufall wollte, dass uns 
bei der grossen Menge von Salpen, die wir gefischt haben, nie- 
mals ein Exemplar mit diesen Keimstöcken vorgekommen ist; 
CS wäre interessant gewesen, mit Hülfe des Mikroskops die Art 
des Waclisthums der kleineu Tbierchen in dieser Form ken- 
nen zu lernen. 

Die Arten der Salpen erscheinen, wie es bekannt ist, bald 
einfach, bald zusamniengesctzl; viele Arten haben besondere 
Organe, mit denen sie sich vereinigen oder gegenseitig festhalten. 
Herr v. Chamisso glaubt, dass die aneinandergereihten Salpen, 
die man für junge Thierchen hält, nur einfache, d. h. nicht zu- 
sammengereihte Salpen zur Welt bringen, dass aber die einmal 
getrennten Individuen nur zusammengesetzte Salpen, also der- 
gleichen zuletzt genannte Keimstocke hervorbringen; wonach 
denn die erste Generation nur einfache, die zweite nur zusam- 
mengesetzte Individuen erzeugte. Wir können gegen diese sehr 
sinnreiche Hypothese nicht direkte Beweise führen, möchten 
aber in der i'orni des Keimstockes und in der Art, wie die jun- 
gen Thierchen darin aneinandergereiht sind, gerade den Grund 
finden, dass sich die Sache noch anders verhalle. Die 5. pin- 
natu reiht sich kreisrörmig aneinander, während tlie Jungen ira 
Keimstocke der Reihe nach zusammenhängen u.s.w. Wir haben 
bei einer unzählbaren Menge von Individuen, sowohl zusam- 
mengesetzten als einfachen, nur einzelne junge Thierchen im 
Leibe gefunden. Bei den unglaublich zahlreichen Massen von 
«S. mucronata und S. democratica, die wir oft in fusslangcn 
Reihen gefunden, fand sich stets nur ein Junges ira Leibe der 
Alten; und gerade bei diesen beiden Arten können wir es mit 
Bestimmtheit sagen, dass sie sich wieder aneinanderreihen, nach- 



404 



F. J. F. M&YBfi, 



dem aie sich dnmal getrennt Wir sahen einmal, daas sich 
von einer gcoasen Menge dieser kleinen, niedlieheii Udevolien, 
die sich in einem Glase befanden, sechs Stückei aneinandarrelr 
heten. 

SchUeMÜch machen wir noch die Bemerkung, dass Herr 
Tilesius die Hypothese aufgestellt bat, als aeiyen die Gattun- 
gen Fyrosomoy Monophora, Noctiluca nnd Telephortu aus 
der jungen Brut der Salpen barorgcgangen. Herr Tilesius 
hat schon früher diesm Auaspruch gethan, ehe wir genauere 
Kenntnisse vom Baue, der Salpen nnd Pyrosomen erhalten hat- 
ten; es findet sich diese Ansicht aber auch in einer ganz neuen 
Arbeit, über die Naturgeschichte der Medusen, *) ausgesprochen, 
und wir können daher nur wünschen, dass Herr Tilesius, 
dem eine so lange Zeit vergönnt war, diese interessanten Thiere 
SU beobachten, seine Gründe für diese Meinung darlegen wollte; 
wir haben uns vom Gegentheile überzeugt. 

*■} Nova Acut Aead. Neiur, Cur, VoLXF. P,IL 
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Revision der Salpen-Arteru 

Die Ansahl der Arten in dieser so merkwürdigen Gattung 
▼on Acephalen bat aich fast mit jeder nenen Umaeegeluug der 
Erde auffallend Termehrt» aber theils die ungenügenden Be-> 
acbreibungen und Abbildungen einiger frühwn Reiaenden, tbeili 
die Beacbrelbung neuer Arten nacb Eac^mplarati; die in Wein- 
geist erbalten waren^ und endlicb die Schwierigkeit des Gegen* 
Standes selbst haben hänfig eine so ungrundll^ie Au&cellung 
derselben Teranlasst, dass eine Menge von Arten, die in der 
Natur nicht edstiien, entstand* 

Obgleich beim ersten Anblicke einige Arten dieser Gattung 
sich so ausserord^ndich Yon einander unterscheiden, so sind 
dochy'bei näherer Untersuchung, durchaus keine Gründe yor- 
handen, die ra der Theilung derselben üi Teraehiedene Gattun- 
gen berechtigen dürften. Wir haben im Vorhergehenden das 
Unatete in dec Lage und dem Baue der Ejrerstdcke, in der Form 
des Dtimkanala- und der sich darum legenden Organe erkannt, 
und kdnnen deshalb um ao weniger begreifen, wie Savigny *) 
auf jüe» Idee gekommen ist, die Gattungen Fegea (wozu Salpa 
octofora Cuv. gehört) und JasU (wozu Salpa cylindrica ge-> 



*) Mim, P.XSA. 
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hört) aufstellen zu wollen; nur Salpa pinnata könnte mit ei- 
nigem Rechte von den übrigen Arten gelrennt werden und 
eine besondere Galtung bilden. 

"Wir möchten die Arten bei ihrer Aufzählung in drei Ab- 
theilungen bringen, und zwar nach der Art iluer Verbindung 
unter sich. Wir wissen aber auch sehr wohl, dass bei der bei 
wcileni grösstcn Anzahl von Arten die Weise der Verbindimg 
noch nicht bekannt ist. 

K r 8 t € Abtheilung, 

Die hieher gehörigen Salpen vereinigen sich kreisförmig, 
indem tie sich durch besondere Organe, die am Qanohe befind* 
lieh sind, aneinander legen, and somit der Längsachse ihre^ 
Körpers nach an einander hängen. Auf dieae Weise Tereinigt, 
trifil man sie herumschwimmend zu £ und zu 10 bis 12 Exem- 
plaren. 

1. 8ai£& EuniAiA Forak. tab.80. B. 61* 02. 

Syn. UiaMa Nro.i. (Broum» Büt, of Jtvmdoä, 1789- iäb,^. /ig. 5,), 
trorttti LiniiA die HohÜiurUi Thalia geinadit hat, die 
Gmelia «ben&Us aageiionimeii, und als Salpa. Thaiia bei La- 
aatjck baidiriebctt ist Aach 

, ThaUa Nra,M, (Brown* Le. fafr.4S. ßg-i-h bat Lina^ und Gme- 
lin als Hoh^uria eaudata beachiiehen, gehfirt hieher.. 

Thalia Nnj.5. (ßraanu Lc. /7.S64) ist auch nichts anderes, und 
bei Linn^ unter BolotJairia dmadatu beschiieben, aber bei 
Gmelin und Lamarcfc ennnllirt. 

Die Abbildungen dieses Thieres in den französischen En- 
cyclopädien sind nur Copieu von f orskal. Herr von Oha* 
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misso (de Salpis Fig. i.) hat die beste Abbildung gegeben. 
Unsere eigenen Abbildungen befinden «ich auf Tab. XXYIL 

Bieber gehörig ist ferner: 
Sälpa cristata Cuv. (Mdmoire sur les Thalidcs etc- ßgA. u.ßg.t.), 

die nach Exemplaren in. Weingeist beschrieben und abgebildet 
ist. Indem Cuvier die Bedeutung der crüta verkannte, enfe> 

stand diese Art. 

Salpa fitsiformis Cuv. (Lcßg.il.) ist nur ein Fötus von Salpa 

ptrmata. 

Salpa pelasgica Sosc (HisL Mf. ^ vtn II. p.20. ßg.A.) ist sehr 
tdilecbt abgebildet, jedoch im den EyerttSckea tn erkennen. 

Im Uittelmeere und im Atlantischen Ooean beobachtet. 

ft» Salpa Airons Cham» (Le. Fig. 11« 2D, iE n. 2F,) 

Wir haben diese Art gleichfalls zu beobachten Gelegen- 
heit gehabt, es ist uns aber damals entgangen, die Art der Ver- 
bindung naher zu prüfen. Auf dem zoologischen Museum zu 
Berlin finden sich Exemplare, von Herrn v. Ol fers eingeschickt, 
die sich an zwei bestimmten Stellen, nämlich einmal mehr nach 
oben, und zweitens am untern Ende durch besondere Fortsätze 
vereinigt haben. An den von uns in Weingeist mitgehrachtea 
Exemplaren kann man diesen zweiten Fortsatz nicht mehr er- 
kennen. Die Art ist sehr bestimmt von der vorhergehenden 
durch den zusammengekriinnntcn Darmkanal unterschieden. 
Deshalb ist auch das Thier, das bei Herrn von Charaisso in 
Fig. 11. ZA abgebildet ist, durchaus nicht hieher gehörig. Es 
ist nicht zu bezweifeln, dass sich die Eyerstöcke hier wie bei 
Salpa pinnata verhalten. In dem Bogen des Darmkanals liegt 
die weiss gefärbte Leber von mehreren Linien Länge. JDie 
Gallenbiase dicht daneben ist sehr klein« 
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Wir fanden das Thier bei den Canarischcn Inseln, und 
auch Herr von Olfers hat es im Atlantischen Ocean, Herr 
V. Chamisso aber bei den Saudwichs-Lisehi gefunden. 

2i w € i t e Abtheilung, 

Die bieher gehörigen Salpen verbinden sich in linienionni- 
gen Reiben, in denen sie perpendikulär gestellt sind und mit den 
Seitenflächen aneinandcrbängcn. Sic kommen als einzelne Rei> 
hen und auch doppelt vor, d. h. es sind zwei Reihen aneinan- 
dergeheftet. Die Anordnung der einzelnen Individuen ist ent- 
weder so, dass der Lungsdurchmcsser des Thieres mit der gan- 
zen Reihe im rechten Winkel steht, oder dass er spitze Win- 
kel bildet Im zweiten Falle hat sich das zweite Thier immer 
etwas niedriger als das erste angesetzt 

8. Saipa dem ooratioa Forsk. tab. 88. Fig. 

Siehe meine Abbildung auf der ueunundzwanzigstcn Tafel. 
Fig. 6. stellt ganz junge Thiere dar, und Fig. 7. und 6. ausge- 
wachsene Thiere, einmal vergrösscrt 

Dieses so ausserordentlich schöne Thier, das zuerst von 
Forskäl im MiUelnioer beobachtet worden ist, fanden wir in 
der Nähe der Azoren im Monat Marz. Millionen dieser Thiere 
schwammen daselbst auf der Oberfläche des Meeres, und bilde- 
ten Reihen, die oft einen Fuss an Länge übertrafen. Die blaue 
Farbe der Leber, die hier strahlenRinnig ausgebreitet den Darm- 
kanal umfasst, und die blaue iarbung der Kanten dieses nied- 
lichen Thieres, geben ihm ein ausserordentlich schönes Anse- 
hen. Ueber den Bau dieser Art haben wir schon im Vorber- 
gehendeu ausführlich gesprochen; hier bemerken wir nur noch| 
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dasä die im Atla« zu Krusensterns Reise von Herrn Tilcsius 
unter Fig. 1. A. a, b, Cy d u. e abgebildeten Salpen von eben 
dieser Art sind. Forskul's Abbildung dieses Thieres in na- 
türlicher Grösse ist sehr gut. 

Was die von Forskal angegebenen Poren betriflfl, so ha- 
ben wir darüber ebenfalls im Vorhergehenden nns ausgespro- 
chen: sie sind nicht vorhanden. 

4. Salpa mucronata Forsk. lab. 36. iig«D* 

Die von Forskal unter E. tab.S6. abgebildete und unbe« 
schrieben gelassene Salpe halte ich für ein junges Thier dieser 
Art; wie ich sie selbst gesehen habe. 

Sämmtliche Abbildungen auf unserer achtundzwansigsten 
Tafel schildern dieses Thier. In Fig, 15* ist dasselbe in na- 
türlicher Grösse von der obem Seite dargestellt; es hat am 
vordem Thcile auf dem Rücken eine Kante und elliptische 
schräge Flächen, am hintern Theile aber drei kleinere mit sehr, 
scharf begrensten Linien. 

In Fig. 14* ist das Thier doppelt vergrössert und von der 
Seite dargestellt; gtgfgtg sind die 2acken» die man bei der 
Torhergehenden Art für Löcher angesehen hat. 

Sya. Satpa ^anoga$Ur Pcron. Attas, Pari, Zotdo$, tab,XXJC ßg.9. 

Im l^ttelmeere and im Atlantisoben Ocfian. 

6. Salva sogta Bosc. Huf. des vers 2 pl20ßg.U2vu9- 

Diese von Bosc beschriebene Art wollen wir wiederum iu 

Erinnerung bringen, obgleich sie von neuern Systematikern 

übergangen ist. Es ist allerdings, wenn mau die Abbildungen 

betrnebtct, auf Bosc's Autorität wenig zu bauen; in diesem 
ri»i.xn. p.i. 52 
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Falle ist aber die Beschreibung des Thieres noch genau genug, 
um es von den anderen Arten zu unterscheiden. 

Es unterscheidet sich diese Salpe von 5. mucronata durch 
einen mehr prismatischen Körper, durch bräunliche Färbung 
der EiUden, und durch die gelbe Farbe des Darmkanals. Be- 
sonders merkwürdig ist es, dass nach Bosc's Angabe die untere 
OeShung durch drei angleiche Valveln rerschlossen wird» (?) 
Die AbMldong ist sehr unnatürlicb. 

Gefonden Im Adantischen Ocean. 

0. Salpa xhokboidaus Qouy et Gaimard, Fbyage autour 
du monde, Part. Zooh FoLj^ 8. 

Diese sehr niedliche Salpe wurde im Indischen Ocean ge- 
funden, und zcicbnet sich ganz besonders dutch die rhomboi- 
dalische Gestalt aus, die jedoch, wie es in der Beschreibung 
lieisst, nicht so regelmässig ist, wie sie abgebildet worden« Der 
Darmkanal mit den übrigen Eingeweiden ist biaa gefärbt. 

7- SiLTA oomoiDiRATA Foisk. tab.80. fig.l,l,ii; 

Obgleich diese Art bei Forskul so ausführlich beschrieben 
ist, so ist sie dennoch, der unvollständigen Abbildung wegen, 
schwerlich von einigen anderen, als besondere Arten angege- 
benen Salpen genau zu unterscheiden. Zuerst müssen wir die 
drei Arten zusammenziehen, die Forskai unter S. confoe" 
derata^ S. fasciata und 5. africana beschrieben und auf 
lab. 36. abgebildet hat, Die Unterscheidungsmerkmale grün- 
den sich auf falsche Deutung einiger zuTälligcr Organe und 
andere unwesentliche Zeichen. 
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Ana eben denuelbeii Gnmde muaaen vrit «och & rund' 
nata Chamiaao (h c Fig. F, [SG, 6H n, 61 aind davon ans- 
gescUosaen]) hieher bdngen; ja aller Walinclieinliclikeit nach 
ist auch S.vaginata Cham. (Lc* Fig. VII.) nur eine von den 
inielfiicheD Spielarten dieser Thiere. Wenigstem finde ich keine 
Zeichen, die sie ab eigene Arten charahterisiren. 

Die 5. scutigera Cuv. möchte auch wolil der S. fasciata 
Forsk. gleich seyn. Die Ahbildungen bei Cuvier sind nach 
Exemplaren in Weingeist gemacht und sehr ungetreu ausge- 
fallen. Man vergleiche nur die 5. cristata Cuv. mit unsern 
oder mit Herrn von Chamisso's Abbildungen der S.pinnata 
Forsk., so wird man auch die AnnuUirung dieser Art für rich- 
tig erklären. Wir haben schon im Vorhergehenden davon gc- 
sproclicn und durch Abbildungen erklärt, dass die Form der 
Muskelfasern nicht regelmässig lür eine und dieselbe Art be- 
stimmt zu seyn scheint. Ueberhaupt kann es nur der Wissen- 
schail schädlich seyn, wenn aller alte Ballast von einer Sclirilt 
zur andern übertragen wird, ohne dass es möglich ist, der un- 
vollkommenen Beschreibung und Abbildung wegen, denselben 
8U bestimmen. 

S» gibba Boso (Lc pLiOßg»6) kann nur ein Honatrum 
dieser Art sejn. ' Eine ahnliche Monatrositat fiind Forakftl bei 
nuunmtu 

Saipa QjUERüuaGn» Cham. LcJig,lX, 

Diese im Atlantischen Ocean gefundene und von Herrn 
r. Chamiaao beaohriebene Art seichnet sich durch den blau- 
gefärbten tractus intestinoruntj und den knorpelartigen Vor« 
spruug, iu dem derselbe liegt, aus. 
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9« Salpa hirostrata mihi. Quoy et Gaimard Voyage, 
Fort, Zoolog, p. 503. tob, 73. ßg. 9. 

Die Herren Qaoy und Gaimard fimden dieses Thier im 
Mitlelmeer; sie glaubten, das« es S» maxima Forsk. sey, un^ 
gaben eine Abbildung. davon, bloss um die Art der Aggregatioft 
dieser Salpe su seigen. Forskdl war ein aussorocdentUcIi ge« 
neuer Beobachter, und seine Abbildung der snsammenhailgen- 
den Individuen von 61 maxima^ vrie wir de auch selbst ge« 
funden, ist gani gewiss richtig. Das hier von Herrn Arago 
abgebildete Thier halte ich itir eine neue Art, die sich von der 
S» maxima unterscheidet durch die Art der Aggregation, durch 
die sehr kleinen Fortsätse an den Enden de« Körpers, und 
durch den im Verhältnisse des Körpers sehr kleinen Irocfut 
mtestüwrumt der hier glezchfiiUs gelbbraun gefärbt isL 

Obgleich mehrere Arten beschrieben und abgebildet sind, 
deren Form den sieben angegebenen sehr ähnlich isl^ so köi^ 
nen wir dock liber die Art ihrer Veriiindttog nichts Bestimm» 
tes sagen, und müssen sie deshalb in den Anhang verweisoD» 

Dritte Abtkeilung, 

Die Salpen dieser Abtheilung verbinden sich auf solche 
Art in Reihen, dass der Läogsdurchmesscr der ludividucn im 
Längsdurcbmesser der ganzen Kelie befindlich isU 

IOl SÄ£e& xAxnfA Forsk. t^85* Bg.fu.it» 

Diese «nsssroidentUeh grosse Salpe verdient den Beinamen 
doch nidit ihrer Grösse wegen, denn ich habe Exemplare einer 
andern Art gefunden^ die suweilen noch grösser waren als diese. 
Sie unterscheidet sieh von den übrigen Arten dieser Abthei* 
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long durch sehr lange FortaaUe an den beiden Enden des Kör- 
pers, und iluich einen sehr starken tractiis intestinorunL, der 
in einer knorplich-hartcu Uervorraguug am untern Tbcile des 
Körpers enthalten ist. 

Wir haben auf der neunundzu anzigslcn Tu II I zu dieser 
Abhandlung etwas genauere Abbihlungen gegeben; Fig. 2. stellt 
das Thier von der obcrn Ansiclit dar: aa der Mund mit dem 
einfachen Schliessmuskel hb, / der Ansatzpunkt der Trachea, 
e das Kienieuorgan. Die vier Muskeh inge g,g-,g u. s. w. ver- 
binden sich auf dem Rücken, was wir bei anderen noch nicht 
gesehen; ii ist der tractus intestinonimf und h dicht daneben 
ein junger Fötus. In Fig. 4 u. 5. ist dieses Thier von den Sei- 
len dargestellt, doch nach verschiedenen Individuen, Der Darm- 
kanal liegt bei diesem Thiere bald auf der rechten Seite, bald 
auf der linken und bald in der Mitte des Körpers, so dass 
hienach nichts zu bestUnraeu istj aiuh tlie Grösse desselben ist 
«ehr verschieden. Die Vorsprünge des Körpers an der vordem 
und der hintern Oeffnung des Kanals sind gleichfalls sehr un- 
beständig. Oft sind sie weit hervorragend, fast zackig, bald 
weniger hervorragend und vollkommen abgerundet. Es hängt 
dieses vielleiclit von der küraern od^r lungern Zeit des Ge- 
trenntseins aus den Reihen ah, und ist aU Arten-Zeichen gleich- 
ialls nicht zu gebrauchen. 

Tilcsius hat «ie in Knmustern's Atlaa unter Fig,3, sehe 
gut abgebildet. 

Sy& Salpa maxima Cham, l^c, ßg.f^I. boj bb, 

Salpa runcinata gregata Cham. I. e. 5G. $H, SI^ 
Salpa dubia Cham. l. c. fig. VI. A. D. 

Im Mittelmeere und Atlaatiichen Ocean, ja selbst Yon mir 
bei Cap Horn gefunden. 
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11. Salpa AarzBA Cham. c. ^. C. D. £. 

Diese von Heim t. Chamisso beschriebene und abgebil« 
dete Art nnteraoheidet aicb von der & maximtt nur durch die 
rauhe Oberflache, welche mit kleinen atächeligen SpiUen be- 
setzt ist. 

Im stillen Meere gefunden. Der Fötus liegt hier wie bei 
S» tnaxinut* 

12. Salpa polycratica Forsk. lab. 36. F. 

Holothurium zonarium Pallas. Spec. zool. Dcc. X. ßg.XT' 
Salpa zonaria Ency cl. mcth. pl. 7S ßg.S — 10. 

Salpa zonaria Cham. l. c. ßg. III. mit sehr guten Abbildungen. 
Auch in Kruscnsterns Atlas unter Fig. 2. zu finden. 
Diese niedliche Art ist sehr leicht an den sehr breiten und 
fast ganz parallel verlaufenden Muskclbändern zu erkennen, de- 
ren gewöhnlich 6 oder 7 sind. In Weingeist nimmt .sie zu- 
weilen eine braune Farbe an, und die äussere umhüllende Haut 
wird äusserst glänzend. 

Im Mittelmeere und im Allantischen Oceau* 

Anhang. 

Von allen folgenden Arten, die wir jetzt aufTiihren wer- 
den, können wir über die Art der Verbindung unter sich nichts 
mlttheilcn, wollen sie aber mit Benutzung der gesaramten Lite- 
ratur über diesen Gegenstand, und nach eigener Ansicht meh- 
rerer Arten, hier aufsählen. 

18. Salpa fuitctata Forsk. tab. 35. C. 

Ore siibterminalii dorso rubro^punctato t none mucrO" 
natOf ano porrecto. 
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Sowohl nach der unvoUkomiiioncn Abhildimg, als nach 
der Beschreibung, würde ich diese Art für 5. njßnis Cham, 
erklären; doch die reihen Punkte auf dem Rücken des Thieres 
haho ich nicht gesehen. Sollte Forskul vielleicht die Ovarien 
damit gemeint haben, die ich bei S, piimata bäuBg blau^ roth 
und auch ungefärbt gesehen habe? 

Im Mitteimeere. 

14. Saupa sotiTAKiA FoTsk. 1. c. p.ll61r 

Hyalinay ovalis^ ore terminali tubulo coeruUoi ano 
laterali coeruleo. 

Descr. Digitum latum longa: imguem lata^ depres^ 
siuscula, Nucleus prope basin in mediOy pallide-~hruneus^ 
globosus* Inde intestinum ßavo~virescens ^ duplici curva- 
iura, literam S repjaesentans, decurrit ad foraminulum 
sphincteriforme lateralcy ori quam hasi propius, caeruleum* 
Frons obtusa^ tubulo in medio prominente, caeruleOy sub" 
radiato, denticulatOy lineae longitudine ; sed parte dimidia 
intra corpus retracto. AnimaL claudit hoc orißcium den» 
tes terminales comuvendo in hemisphaerii fornumu 

In Mari rubro, 

15. Salfa Tizxsn Cnr. Annales du Mus. 4> p- S75.ßg*3» 

Syo. Jlutys vagina TUesiL (latarbOclwr der NatnfgwtcUchte. Tab. K 

und ri.) 

Es unterscheidet sich diese Art sehr auffallend von den 
übrigen. Der After, oder die untere OefFnung, ist am Ende eines 
Fortsatzes, und der ganze Körper ist mit kleinen Stacheln be- 
setzt, die besonders auf der knorpligen Hervorragung sitzen, 
woiin der Nudeus befindlich ist. Da» Wimdersame in Tile* 
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sius's Beschreibung dieser Art hat schon Cuvicr berichtigt 
Der Rücken des Thicres ist zuweilen auch gefärbt 
Gefunden im Atlantischen Occan. 

16' Salpa ANXAJiCTiCA mihi. Tab. XXIX. Fig. 1. 

Corpus oblongO'-f^fiindricumt Septem poüices longuntf 
cartilaginoso^gelatinosum, septemcarinatum. Ostiis subter-^ 
mznalibus» Tegumentum quasi nullum, a parte mscerum 
crassum et cartilaginewru Ovarium fungiforme^ pedimcu- 
Intum, in posteriori parte corporis lateri insidens, Tractus 
intestinalis huido-fuscusj nucUiformis» 

Praecedenti qffiais. 

Fig. 1. S.antarctica soUteriaf 4. m sinittro Uiter*} aa, ZVtfofr««; 
^b* jimtvius trachealisß c Tractua üaetÜnaU*} dd» Mona cor' 
tOoßineaf a. Ortfida antica} /. Orißeium jmstieumj g. Pro- 
cfissuM excavatusj h. Ovarium, iy i, i, L Musculi ^ k. Processus 
globatus^ 

In Oceano ^hiopico circa insulam Staaten» Mense 
Decembrü 1990. 

17* Saipa ootovoba Cver, Ann» du Mus, pLfil^fig,!, 

Diese Art, welche sich wahrscheinlich seitlich miteinander 
verbindet, und also zu unserer zweiten Abtheilang gehören 
würde, steht unserer 5. mucronata sehr nahe, iinLerschoidet 
sich aber von ihr durch den ovalen tractus intestinalis y der 
in einer knorpligen al)geriuidetcn HcrvoiTagung liegt, während 
derselbe hei S. mucronata nach unten zugespitzt ist, und in 
einem bcdcutciul hervorstehenden und ganz zugespitzten An- 
hange liegt. Dass die 6 Zacken, welche dem Thiere zur Befe« 
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«tigung aa den andeniiyimd «a leichtemEnuJirung cUone]i,darclif- 
bohrt sein sollen, ist woU unrichtig. Man seHe hierüber im 
Vorhergehenden. Ob die Farbe, des Dannkanab blau oder 
brann ist, kann nicht hestimiiit' werden, da Cuvies nnd Sa« 
vigny diese Thiere . nAoh Weingeist-Esemplaren untersucht 
haben, und sich die bUue Farbe naoh meiner Beobachmng im 
Weingciste stets verliert 

Syn. Pegca octojora Savignjr. Mim. sur les anim. tab.XXiy. 

18. Salfa Cham. l,c» Fiß,X» 

Gelatinosa, cartilagine valida formcata ohsoUU tri- 
toboy nucleum ostiumque postictan mwtiente, ' Zteviter fer» 
rugineUf circä Ostia saturatnis. Specimen unicum^ bipollicOf^ 
te, in man Pacißco aequin6xidU, mense Maio o. 1816 2ecfüm.' 

19. Salfa cruNDRiCA Guy. Amu du Mus. p* 60.^* 8 u«9. 

• Diese üäA-, ! welche .i^chfalU .'wahtscheinUch' st) mejbaiit 
swAPlen AbthieUilng;geliön, istimt ojUnderföcipig« , Jkis iractitßy 
iHfeakiorum ist kugelförmig, und in: keiMm? b«sond^ra Qr- 
gane IkgeDd. ' Obgleleli; dies« Ar!t.!iroB> Sayigny so mjuhsani 
uBtefsucht ist,. 140 .rntUi es • doch sehr. s<fhl!7er, die^eUM» toa. deii 
Qshe Terwandtent alB. Yon & caentUsomu wid andern, «9; n%>^ 
tefscheiden. ' Die Muskeln, sind .sehr stark ausgebildet. . 'ITebcr 
die Farbe der Eingeweide iat nichts bestimmt.: 

Syn. Jasis cylindrica Savigny. ' ' 

Die von Herrn Tilesius Im Atlas zu Krusensterns Reise un- 
ter' Fig^ 4 und 5. abgebildeten Salpen aoöchten auch vrotil bis- 
her i^ehSven} die nlcr Fig. 6. gebort zu Stdpd dt m oe r m Ho a F; 

VtLXWL Af. 55 
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20> Sacfa Svao Fonk. Lc p, 115- 

SübcylindricOy ohtusa, hynlina; nucleo bruneo; fronte 
tubidis duohuSi apicibus perforatisy rubris. Vix digitum 
latum longa: penna anserina angtistior: hyalino^alba, Nu^ 
cleus prope basin, globosus, bruneus. lade versus oceUurriy 
quod rubrum est, ostenditur Intestinum fusco-coeruleum, 
filiforme t ductu anguli recti vel ut litera S. Apex obtusus, 
tübulis binUf quonun singuli apices patent drcelüs nu» 
niaceis» 

In mari rubra. 

Wir lassen jetzt die vielen neuen Arten folgen, die von 
den Herren Quoy und Gaimard gefunden, und in dem zoo- 
logischen Theile der Voyage autour du Monde entrepris 
par ordre du Koz, par Louis de Freycinet. Faris 18:24, be- 
scluicben und abgebildet sind. 

Nur die 5. birostrata und die 5. rhomboidea sind in 
ihrer Verbindungsart beobachtet worden, und wir haben sie 
daher schon iui Vorhergclicuden angegeben; alle übrigen Arten 
sind nur einzeln beobaclitet, und sollen hier nach der von den 
Herren Quoy und Gaimard befolgten Einlheilung mit der 
kurzen Boschreibung folgen. Betrachtet man die Abbildungen 
im grossen Atlas, so kann man nicht unterlassen zu bemerken, 
dass sie sehr schön waren, wenn sie ganz richtig sind. Es 
sind auf dieser Reise so viele neue und höchst merkwürdige 
Formen entdeckt worden, dass man um so mehr wünschen 
muBS» die Art der Zusanimcureihung dieser Formen, und ganz 
besondon etwas Näheres über den Bau derselben su erfahren, 
was wir aber kider gänxUch Temuasen« 
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o. Mit zwei Fortsätzen am hintern Theile des 

Körpers. 

tl. Saua GO0TATA Q. et G. tab.7S. fig.2i 

»S. postice bicaudata^ trnnsverse costatOi oribus termi^ 
nalihus; appendicibus apice viridihus. 

Zwischen den Marianeu und den Sandwichs - Inseln ge- 
funden. 

22. Saxxa uomcMA Q. et O. tal».7& fig> !• 

& postice bicaudatOy infra et supra verrucosa^ gibbosa$ 
orificiis terminalibus ; appendicibus apice viridibus. 

Zwischen den Marianen und den Sandwichs -> Insebi ge* 
fanden. 

Diese Art ist von Bank 's Dagyza strumosa genannt und 
bei Home *) abgebildet, sie muss daher ihren alten Namen 
behalten und Salpa strumosa heissen. 

28. Salpa sszaoova Q. et 6« tab. 73» fig* $» 

S. cylindricoy postice bicaudata; lineamentis triangu^ 
laribus longitrorsum sex} fasciis musculosis transversaU» 
bus novem. 

In der Nähe der Carolinen gefunden. 

24. Salpa gibbosa Q. et 6. tab. 73» fig. 7* 

5. postice bicaudata; corpore irregularif verrucoso, 

gibheribus referto. 

Gefiuiden im October in der JSähe der Socictäts- Inseln. 



*) Lea, on cott^, anat, VU,IL Tab.LXXI. 
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25* Saupa lohoioadda Q. et G. tab.7S> fig.8* 

5* postice proUxe bicaudata; plurüms fasciis musculo' 
9Ü transversaUbus» 

Oefondfift bei Port Jackson im November. 

b. Mit mehr als zwei Fortsätzen am hintern 

Körpertheile. 

26. Saixa TRidrsETOATA Q. et 6. tab.78. fig.8. 

extrenätate postica tricu»pidata$ antico or^kio Ur^ 
minali; fasciis musculosiä. 

An der Küste von Nen-HoUand. 

c. Ohne alle Anhänge* 

27* Sa£pa iBvuamBDuvoRins Q. et tabb 74> fig< 16* 

S» corpore amplo; nucleo gibbosot cartHaginoso, ver^ 
ntcoso; ostio antico creuso, denticulato; postica elongato, 
irifundtbüliformL 

Im sodlicben Theile des Indiscben Oceans. 

28, Salfa 8DBorbicüzjlBI8 Q, et 6. tab.74» fig.5> 6 u. 7. 

5. orbicularist hyalina; apertura antica crista mobili 
clausa i postica angusteu 
Bei F6rt Jackson. 

Sd. Salfa uforhis Q. et 0. tab. 74. fig. 8^ 

S, irtformies corpore gibbo90\ oetio ontfco rugoso^ 
plicato. 
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80. Salpa xnuNGüLARia Q et G. tab. 74. iig. 9 u. 10. 

S, triangulariSf anguHs d§nticulatü$ orffkio aniico ter^ 
mmaUt postico kUeraU» 
In Nea Guinea. 

81. Salsa euargisata Q. et G. tab. 74> fig. 11 u. IS. 

5. extrenatate postica emarginatOi tubtus tricuspidata; 
attio antico terminalL 
Bei Neu Guinea. 

82* Salfa f oLYiiioRFfiA Q. et G. tab. 78. fig. 4 u. 5. 
S. prismaHcOf recurvaia$ oribus terminalänu proximU. 



Es bleiben mu noch einige Arten dieser polymorphen Gat- 
tung übrig, die bei aller Beschreibung und Abbildung unmög- 
lich m erkennen sind, und deren ^nsliche AnnuUirung wir 
TOischlagen. 

Salfa linoulata, oder Thalia lingidata Blumenbacb. ^a- 
turhistorische Abbildungen, Tab. SO. p. 30. 

Salpa ANTnELiopiionA Piron et Les. Voyage de V^ron, 
Fart. Hist. nat. redige par Lesueur et FdrOTiy pLXXJL ßß*^ 
Vielleicht ist es Salpa socia Boac. 

Salpa vivipara P6roii et Lesueur. L c. 
Ein blau und roth gefärbtes Gefässsyatem ist auf dieser 
Abbildung TeiKeichnet. . Die Salpen liaben aber ungefärbtes Blut 

Die von Herrn Tilesius in Krusenstems Atlas Fig. 9» u. 
10» und 7. u. B. abgebildeten Saipen sind wohl sicherlich Di» 
phyes- Artm und nicht hieher gehörig; 
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Die von Huiuc (Lect. on comp. anat. Vol. II. Tab.LXXII. 
uinl Tab. LXXIIL) abgebildcLcu Arten sind ganz ausäerordeut- 
lich uugetreu und kaum wiedcrzuerkenneii. 

Auf Tab, LXXia i«i Fig. 1. wahncheinUch Salpa Täetii, 
und I*ig.2. aof der folgenden Tafel nichts anderes als Salpa 
pinnata. Das in Fig.1. derselben Tafel dargestellte Thier ist 
wohl gans veraeichnet und nicht wiederzuerkennen. 
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